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9 96. Mittwoch den 24. April 
In lan d. ſtänden möchte auch die Maſſe der Verkäufer ihre] ſchwingh ſehr geſunken if. — Die neuliche Ernennung 


Berlin, 21. April. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht, dem Geheimen Staats: und Kriegs⸗ 
Minifter, General der Infanterie, von Bopen, den 
Schwarzen Adler⸗Orden in Brillanten; desgleichen dem 
Königl. ſchwediſch⸗norwegiſchen General-⸗Lieutenent von 
Mansbach den Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe; fo 
wie dem Major und Adjutanten Sr. Majeſtät des Kö⸗ 
nigs von Württemberg, Freiherrn Herrmann v. Maſ⸗ 
ſenbach, den St. Johanniter⸗Orden zu verleihen, und 
den Land» und Stadtgerichts-Aſſeſſor Günther zu 
Schneidemühl zum Land» und Stadtgerichts⸗Rath bei 
dem dortigen Land⸗ und Stadtgericht zu ernennen. — 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem 
Oberſten von der Chevallerie, Commandeur des 
21ſten Infanterie-Regiments, die Anlegung der ihm 
vom Senate zu Hamburg verliehenen, zur Erinnerung 
an den Brand im Mai 1842 geſtifteten Medaille zu 
geſtatten. 

Angekommen: Der Kaiſerl. ruſſiſche Geheime 
Rath, außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Mi⸗ 
niſter in der Schweiz, Freiherr von Krüdener, von 
St. Petersburg. 

2 Berlin, 21. April. Den „eingeſandten“ Arti⸗ 
keln der Voſſiſchen Zeitung entnehmen wir einen Vor⸗ 
fall eigenthümlicher Art, der die hieſige Ad vokaten⸗ 
welt in eine kleine Aufregung verſetzt hat. Die Stſchen 
Erben beauftragen den beim Stadtgericht hier ange⸗ 
ſtellten Juſtizkommiſſarius S. s mit dem Verkauf ei⸗ 
nes Grundſtückes und laſſen zu dieſem Endzweck einen 
Licitationstermin von ihm anberaumen. Das Reſultat 
dieſes Termins entſpricht aber ihren Wünſchen nicht, 
denn das höchſt gemachte Gebot erſcheint ihnen nicht 
annehmbar. Sie beſinnen ſich jedoch ſpäter eines An⸗ 
deren und erſuchen ihren Mandatar die Verhandlungen 
mit dem konvenabelſten Käufer wieder anzuknüpfen. 
Der Anwald räth ihnen, ſich damit nicht zu übereilen 
und erbietet ſich ſogar für die Summe, welche in dem 
Termin als das Maximum ſich ergeben, das Grund⸗ 
ſtück ſelbſt zu übernehmen. Zur weiteren Ueberlegung 
erbittet er ſich 3 Tage Bedenkzeit aus, die ihm auch 
gewährt werden. Inzwiſchen meldet ſich ein neuer 
Acquirent, der Bäckermeiſter L. s mit einem Mehrge⸗ 
bot. Hr. S. macht jedoch nun ſeine früheren Anſprüche 
geltend, und erhält von den Erben, welche dieſelben an⸗ 
erkennen, den Zuſchlag. Der abgewieſene Käufer ſtellt 
hierauf, geſtützt auf dieſes Faktum, in den Zeitungen 
eine Anfrage, deren Faſſung die öffentliche Stellung des 
Juſtizkommiſſarius S. in Beziehung auf den vorlie⸗ 
genden Fall ein wenig anzutaſten ſcheint. Auf Grund 
der öffentlichen Kränkung nun, die Hr. S. ſich ange⸗ 
than glaubt, und weil er ſich außerhalb jedes illegalen 
Verfahrens meint, hat derſelbe, wie er geſtern anzeigt, 
bereits einen fiskaliſchen Prozeß gegen den Bäcker Hrn. 
L. anhängig gemacht. Es ſoll ihm übrigens von meh⸗ 
reren ſeiner Herren Collegen — die ihren Stand ge⸗ 
wiſſermaßen tangirt ſehen — der Rath ertheilt worden 
ſein, auch beim Kammergericht eine amtliche Unterſu⸗ 
chung der ganzen Sache zu beantragen. — Die Leip⸗ 
ziger Meſſe läßt ſich nach den Berichten, die über 
ſie einlaufen, im Ganzen gut an. Namentlich ſoll die 
deutſche Kundſchaft diesmal ſehr zahlreich und beim Ein⸗ 
kauf weniger ängſtlich als ſonſt ſein. Wahrſcheinlich 
ſind die Ausſichten auf ein gutes Jahr und das ſchöne 
Wetter die Urſachen zu dieſem erhöhteren Vertrauen. 
Wenn man annehmen darf, daß in einer Zeit, wo das 
Geld ſo leicht gewonnen wird, wie in der heutigen, es 
eben ſo ſchnell feine Abzugskanäle durch hunderte, ſonſt 
unberückſichtigter Bedürfniſſe findet, und wenn die laue 
Luft, womit der Frühling die Keime und Sprößlinge 
der Erde wunderbar hervorlodt/ nicht fpäter ihre Nach⸗ 
wehen findet, — ſo dürfte dieſes Vertrauen auf ergie⸗ 
bige Zeiten wohlbegründet daſtehen. Unter ſolchen Um: 
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Rechnung finden, wenn der Platz nicht, wie gewöhnlich, 
mit Waaren zu ſehr überhäuft iſt. Armenier und Tür⸗ 
ken, ſo wie viele Kaufleute aus dem Süden erregen be⸗ 
reits ein buntes belebtes Gewühl; die Handelswelt Ruß⸗ 
lands und Polens dagegen ſoll, wie wir hören, in Folge 
von neuerdings wieder auftauchenden Gerüchten in weit 
geringerer Anzahl als bisher zu erwarten ſein. — Die 
Prinzeß Albrecht K. H. kehrt erſt in den letzten Ta⸗ 
gen dieſes Monats oder Anfang Mai aus dem Haag 
zurück. Sie wird dem Vernehmen nach ihren hieſigen 
Aufenthalt nur auf kurze Zeit beſchränken und 
nach dem 9. Mai, dem Tage ihres Geburtsfeſtes, ſich 
nach ihrer Herrſchaft Camenz begeben, wo ſie den 
größeren Theil des Sommers zu verbringen gedenkt. — 
Der bekannte Orientaliſt Dr. Löwe, Freund und Ge⸗ 
noſſe Montefiores bei der Miſſion nach Damaskus, 
verweilt auf ſeiner Durchreiſe nach London ſeit vorge⸗ 
ſtern hier. 5 

6 Berlin, 21. April. Geſtern Abend ward für 
den Hof, die höchſten Militärbeamten, Geſandten u. ſ. w. 
Tiecks „geſtiefelter Kater“ aufgeführt. Ich war 
in der Hauptprobe und kann nach meiner Aeſthetik 
nur ſagen, daß die phantaſtiſchen Gebilde und Me⸗ 
tamorphoſen, aus der Thätigkeit der Phantaſie in Wirk⸗ 
lichkeit von Pappe, Maſchinen u. ſ. w. verſetzt, in je⸗ 
der Hinſicht an Wirkung verloren. Daſſelbe Urtheil 
hörte ich ungefähr über die Aufführung ſelbſt ſchon heute 
früh ausſprechen. Nach der Ausſage eines Augenzeu⸗ 
gen hat es die Zuſchauer kalt gelaſſen, was freilich auch 
darin ſeinen Grund haben kann, daß ein ſolches Pu⸗ 
blikum ſeinen Beifall oder ſein Mißfallen nie laut wer⸗ 
den läßt. Der König, der im Stücke mit Scepter, 
Krone und Stern erſcheint, erinnert in ſeiner Praxis 
oft an patriarchaliſche Zuſtände, wo die Könige 
noch Richter und Executivbeamte waren. So ſchlägt 
er z. B. den Narren eigenhändig mit dem Seepter, 
weil er ſich hat einfallen laſſen aus ſeiner Rolle zu 
fallen und einmal eine vernünftige Wahrheit in Ge⸗ 
genwart des Königs auszuſprechen. Für das Publi⸗ 
kum im Allgemeinen wird wohl das Stück nicht zur Auf: 
führung kommen. Neulich Abend fand ich beim 
Nachhauſegehen hinter der Hirſchelſtraße am Landwehr⸗ 
graben einen Menſchen liegen auf der kalten feuchten 
Erde. Meine Nachfragen ergaben: er ſei Seidenwir⸗ 
ker, habe ſchon ſeit November irgendwie Arbeit und 
Brod geſucht, aber vergebens; er habe gebettelt flir Frau 
und Kinder, aber ſelten etwas bekommen, da er noch 
jung ſei; ermattet ſei er hier eingeſchlafen, zu Hauſe 
warteten Frau und Kinder ſeit dem Abende vorher auf 
die erſte Nahrung. Er war ganz verkommen auf der 
feuchten, kalten Erde und konnte nicht fort. Ich 
holte eine Droſchke und fuhr mit ihm in die entlegene 
Hofkellerwohnung, wo ich gräßliches Elend beſtätigt fand. 
Die größte Pein war aber: ein junger Mann, der et⸗ 
was gelernt hat, ein halbes Jahr lang vergebens Ar— 
beit ſuchend, zum Betteln gezwungen, welches ſtreng 
beſtraft wird. Ein neues Bild zu den draſtiſchen Ara⸗ 
besken für unſere gegenwärtige Herrlichkeit, mit denen 
Bettina ihr Königsbuch ſchließt! Sie will jetzt, wie 
ich höre, die Bilder aus dem Berliner Familienhäuſer⸗ 
leben ausführen und die Stoffe aus ganz Deutſchland 
benutzen. - 

Berlin, 21. April. Se. Majeſtät der König 
geruhte heute Vormittag nach dem Gottesdienſte wieder 
eine Kirchenparade von einem Theile der hier ſtehenden 
Garden im Luſtgarten abzunehmen. Das militäriſche 
Schauſpiel hatte ein zahlreiches Publikum herbeigezo⸗ 
gen. — Die hieſige franzöſiſche Geſandtſchaft hat in 
dem Grafen Monttheſſuy einen neuen Legationsſekretär 
erhalten. — An hieſiger Börſe werden jetzt viele Ge⸗ 
ſchäfte in ausländiſchen Eiſenbahn⸗Aktien gemacht, da 
der Schwindel mit inländiſchen Eiſenbahn⸗Aktien durch 
die jüngſte Erklärung unſers Finanzminiſters v. Bodel⸗ 


des Tabakshändlers Bierfreund zum Tabakshoflieferan⸗ 
ten des Prinzen Albrecht verdient deshalb Erwähnung, 
als derſelbe wohl der erſte in Preußen ſein mag, dem 
ein ſolcher Titel ertheilt worden iſt. — Vorgeſtern wurde 
die Stelle eines Spezialdirektors der Potsdamer Eiſen⸗ 
bahn durch das am Nervenfieber unerwartet erfolgte 
Dahinſcheiden des Hrn. v. Puttkammer erledigt. — 


Aus Warſchau hier anweſende Muſikalienhändler ma⸗ 


chen uns die Mittheilung, daß die dortige Cenſur das 


von Geibel gedichtete und von Truhn fo ſchön in Mu⸗ 


ſik geſetzte Lied: „der Zigeunerknabe im Norden“ mit 
der Bemerkung „patriotiſſch! verboten habe. Schwer⸗ 
lich möchte noch ein anderer Cenſor aus dieſer rein 
lyriſchen Dichtung, worin die heiße Sehnſucht nach der 
Heimath ausgedrückt wird, eine ſtaatsgefährliche Inten⸗ 
tion herausfinden. 2 a Br: 


In den Zeitungen las man neulich, daß die hier 


anweſenden Polen ſtreng beobachtet würden. Da dieſe 
Notiz leicht zu Mißverſtändniſſen führen könnte, fo geb' 
ich hiermit die Verſicherung, daß gegenwärtig bei 
uns keine geheime Polizei vorhanden iſt, mit Ausnahme 
derjenigen, die in einer großen Stadt den Criminalver⸗ 
brechen gegenüber nothwendig iſt und die Jeder billigen 
wird. Eine politiſche geheime Polizei exiſtirt nicht; we⸗ 


der des Königs Majeftit noch der Miniſter von Arnim 
wollen von dergleichen Kunſtſtücken etwas wiſſen, und 


dies gereicht ihnen zum Ruhme. Denn es liegt in 
der Natur der Sache, daß die politiſche geheime Polis 
zei nur diejenigen myſtifizirt, die ſich ihrer bedienen; 
und König Friedrich Wilhelm III. ſagte einmal bei 
gewiſſen ihm vorgelegten Vorſchlägen: „Die Sache 
iſt ganz ſchön; aber wer beaufſichtigt die Spione?“ 
Es ſoll damit nicht geſagt werden, daß nicht Verhält⸗ 
niſſe und akute Fälle eintreten können, wo man derglei⸗ 
chen Subjekte ſich bedienen muß; aber es gehört eine 
ungemeine Klugheit dazu, von dieſen Leuten nicht am 
Narrenſeile herumgeführt zu werden, wozu ſie gewöhn⸗ 
lich aus reinem Haß gegen ihre Patrone ſehr inclini⸗ 
ren, was in der menſchlichen Natur liegt. Denn der 
politiſche Spion ſieht in dem, der ihn braucht, ſeinen 
ärgſten Feind, weil er ſich vor ihm herabwürdigen muß; 
in dieſem furchtbaren Moment liegt das Gift für alle 
geheime Polizei, die jetzt eine ſo welthiſtoriſche Rolle 


in der Welt ſpielt, und die gewöhnlich den töbtet, der 


ſich ihrer bedient. Ich will noch bemerken, daß unſer 
Polizeipräſident Hr. v. Puttkammer auch nach dieſer Seite 
hin die höchſte Achtung verdient und findet, eben ſo der 


Polizeirath Hofrichter, der die offenkundige, politiſche 


und Sittenpolizei hat. — Obgleich bekanntlich der „ewige 
Jude“ von Eugen Sue noch im Schreibepulte des 
Autors ruht, kündigt ein hieſiger Buchhändler bereits 
eine Ueberſetzung an, zu der ſich J. B. Rouſſegu, Re⸗ 
dakteur des Feuilletons in der Staatszeitung, hergege⸗ 
ben. Die Sueſche Literatur iſt übrigens den Berlinern 


in's Blut gedrungen, und man hat auswärts kaum 


einen Begriff davon, wie ſeine Werke in allen Klaſſen 
und Ständen förmlich verſchlungen werden. Es ließe 
ſich Viel darüber ſagen; jedenfalls bleibt die Erſchei⸗ 
nung ein merkwürdiges politiſches Moment, da auf 


dieſe Weiſe eine Maſſe bisher unbekannter ſocialer Res 


formideen in die niedern Schichten der Geſellſchaft kom⸗ 
men und dergeſtalt den Boden für dergleichen Vorſchläge 
geeignet und locker machen. Wenn die Pietiſten dage⸗ 
gen eifern, thun ſie ſehr Unrecht, obgleich ihnen in der 
Sache Recht gegeben werden muß. Anſtatt Lärm zu 
machen, der doch nichts nützt, ſollten ſie ſich hinſetzen, 
und ebenfalls Bücher ſchreiben, welche das Geſchick be⸗ 
ſitzen, populär zu werden und zugleich die Seele der 
Zeit zu berühren. Brem. Ztg.) 
Die Verſchiedenheit der Meinungen, welche zwiſchen 
dem Miniſter Eichhorn und der philoſophiſchen 
Fakultät der Berliner Hochſchule beſteht, ſetzt ſich noch 


weiter fort, da der eindringliche Wunſch des Miniſters 


„ 


zu fein ſcheint, die wiſſenſchaftliche Behörde von der 
Richtigkeit feiner Anſichten zu überzeugen. Wie ſehr 
es nun auch zu beklagen fein mag, daß ſolche fol⸗ 
genreiche Meinungsverſchiedenheiten überhaupt zwiſchen 
dem Vorſtande des Unterrichtsweſens im Staate und 
den wiſſenſchaftlichen Korporationen beſtehen, fo iſt die 
beharrliche Konſequenz der Ueberzeugungen und das of: 
fene Darlegen derſelben doch gewiß von großer Wich⸗ 


tigkeit und ein ermu thigendes Zeichen. Denn, wie ſich. 


aus jedem Ringen und Streben das wahre Fortſchrei⸗ 
ten entwickelt, ſo ſtärkt es hier beſonders die ſittliche 
Kraft, daß Männer der Wiſſenſchaft, meiſt von berühm⸗ 
ten Namen, den geforderten Rath ohne Menſchenfurcht 
ertheilen. Ein ſolches Beiſpiel muß eben ſowohl dem 
Staate höheres Vertrauen zu ſeinen Bürgern geben, 
wie er dieſe zur vermehrten Theilnahme an dem All⸗ 
gemeinen auffordert. Der Hr. Miniſter ſelbſt zeigt in 
der erfreulichſten Weiſe, wie werth ihm die eigene Ueber⸗ 
zeugung und wie durchdrungen er von der Wahrheit 
derſelben iſt. Mit derſelben Konſequenz aber behauptet 
die Univerſität, was ſie für Recht erkennt, und dies iſt 
der Grundſatz, welcher, im Großen und Ganzen aus⸗ 
geführt, zur Entwickelung eines kräftigen, neuen Staats⸗ 
lebens gelangen läßt. Die Ueberzeugungen müſſen ſich 
geltend machen und vor dem Forum der Oeffentlichkeit 
ihr höchſtes Tribunal finden, dann wird das zum Siege 
gelangen, was die Majorität für ſich hat. (Köln. Z.) 


Münſter, 18. April. Von Seiten des Direkto⸗ 
riums des hieſigen Guſtav⸗Adolph⸗Vereins, welcher, als 
Haupt⸗Verein für die Provinz Weſtphalen beſtätigt, na⸗ 
mentlich auch hier in Münſter unter der evangeliſchen 
Bevölkerung ſehr lebhafte Theilnahme findet, wurde vor 
Kurzem in einer Immediat⸗Eingabe an den König dem⸗ 
ſelben für die Uebernahme des Protektorats u. ſ. w. 
gedankt. Man nahm dieſe Gelegenheit wahr, die „feſte 
Zuverſicht“ auszuſprechen, daß es hinſichtlich des in 
Bayern ergangenen Verbots der Kraft und Weisheit 
Sr. Majeſtät dem Könige gelingen werde, dieſe dem 
Vereine ſchon in ſeinem Beginnen drohende Gefahr er⸗ 
ſolgreich abzuwenden. In der nunmehr bereits einge⸗ 
troffenen Antwort des Miniſters Eichhorn hier⸗ 
auf heißt es, man dürfe ſich in der erwähnten Bezie⸗ 
hung vollkommen beruhigen, indem die freundſchaftlichen 
Beziehungen Sr. Maj. zu dem König von Baiern die 
Beſeitigung der Mißverſtändniſſe, welche den Maßre⸗ 
geln Bayerns zum Grunde zu liegen ſcheinen, erwar⸗ 

ten laſſen. (Voß. Ztg.) 


Aus Rheinpreußen, 16. April. Seit mehreren 
Wochen zanken ſich Hermeſianer und Anti⸗Her⸗ 
mefianer in der Aachener Zeitung darüber herum, 
was der längſt verſtorbene Profeſſor in Bonn gewollt 
und nicht gewollt, behauptet und nicht behauptet habe. 
Hermes, ein tiefer Denker und ſcharf eindringender 
Philoſoph, hat ſtets das Mißgeſchick gehabt, von De⸗ 
nen am ſtrengſten getadelt und verurtheilt zu werden, 
welche ihn am wenigſten verſtanden. Er muthete den 
katholiſchen Theologen zu, den bequemen Schlendrian 
des blinden Glaubens und mechaniſchen Nachbetens fah⸗ 
ren zu laſſen, und dies können ihm die beſchränkten 
Köpfe, denen alles Selbſtdenken ein Gräuel iſt, nie 
und nimmermehr verzeihen. — Ein bei uns ziemlich 
allgemein gehegter Wunſch geht dahin, daß dem unter 
unſerer katholiſchen Geiſtlichkeit herrſchenden Brauche, 
vor den hohen Feſttagen Oſtern, Pfingſten ꝛc, alle halb⸗ 
weg wohlhabenden Familien des Kirchſpiels glückwün⸗ 
ſchend zu beſuchen, um dafür mit einer Gabe an Geld 
bedacht zu werden, endlich ein Ziel geſetzt werden möchte, 
da dieſe ganz überflüſſigen Glückwünſche, auf die na⸗ 
türlich bei der genauen Kenntniß ihres Urſprungs Nie⸗ 
mand den geringſten Werth legt, eine Art moraliſcher 
Zwangsbeſteuerung ſind, die der Achtung, in welcher 
jeder Geistliche zu ſtehen ſich bemühen ſollte, nothwen⸗ 
dig ſtarken Eintrag thun muß. Faſt alle katholiſchen 
Geistlichen beſitzen ein zureichendes Auskommen, und 
ſollten es ſelbſt verſchmähen, ihre Gemeindemitglieder 
auf ſolche Weiſe mit A eee zu belä⸗ 
fligen, (D. A. 3.) 
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Deutfbland | 
Würzburg, 13. April. Der Kornwucher trägt feine 
Früchte, und das theure Brot, was die Armen im vorigen 
Jahre gegeſſen oder nicht gegeffen haben, wird nun den 
Urhebern der Theuerung bezahlt. Daß in Mainz ein gro⸗ 
ßer Kornſpekulant einen enormen Bankerott gemacht 
hat, iſt bekannt. In Marktbreit hat ein anderer die⸗ 
ſer Spekulanten einen Umwurf gethan, und als 
„im Bunde der Dritte“ hat nun auch hier ein Haus 
einen Bankerott von bloß — dreimalhunderttauſend 
Gulden gemacht. Noch vor ein paar Monaten würde 
es dieſem Hauſe nicht ſchwer geworden ſein, hier Credit 
für eine Million zu erhalten, ſo groß war das Ver⸗ 
trauen auf ſeine Solidität; welche Verluſte daher hier 
eingetreten ſind, können Sie ſich denken, und wir wol⸗ 
len nur wünſchen, daß dieſe Falliments nicht noch wei⸗ 

tere Unglücke im Gefolge haben mögen. (A. P.) 
Folgender Vorfall, welcher ſich kürzlich in einer 
Stadt am Main ereignete, verdient in jetziger Zeit 
wohl Beachtung. Ein Bürger evangeliſcher Confeſſion, 
welcher mit einer Katholikin verheirathet iſt, hatte ſeine 
Kinder für die katholiſche Religion beſtimmt. Den be⸗ 
ſtehenden Geſetzen gemäß wurden dieſelben jedoch von 
dem evangeliſchen Geiſtlichen getauft und genoſſen den 
evangeliſchen Religionsunterricht bis zu den ſogenann⸗ 
ten Diskretionsjahren, wo den Kindern (freilich eigent⸗ 
lich den Eltern) die freie Wahl der Confeſſion zuſteht. 
Als nun am verfloſſenen „weißen“ Sonntag eines die⸗ 
ſer evangeliſch getauften Kinder in den Schooß der ka⸗ 
tholiſchen Kirche aufgenommen werden ſollte, hielt es 
der Eatholifche Pfarrer für nothwendig, daſſelbe vor der 
Confirmation nochmals zu taufen, und er voll⸗ 
zog den Taufakt wirklich in der Kirche in Gegen⸗ 
wart der übrigen Confirmanden und der verſammelten 

Gemeinde. (Frkf. J.) 


Darmſtadt, 18. April. Heute früh, gegen acht 
Uhr ſtarb hier Se. Excellenz der großherzogl. General⸗ 
Lieutenant und Gouverneur der Reſidenz, Herr Rein⸗ 
hard Freiherr von Dalwigk, Großkreuz des großher⸗ 
zogl. Ludwigsordens, in ſeinem 74. Lebensjahre und 
nach 54jähriger Dienſtzeit. Seine militäriſche Laufbahn 
begann in einer kriegeriſchen Zeit und führte ihn früh 
auf das Feld der Ehre, wo er ſich ſeines Namens und 
ſeiner Beſtimmung würdig zeigte. Er wohnte 1792 
der Einnahme von Frankfurt a. M. bei, machte 1793 
die Campagne am Oberrhein und die Belagerung von 


un — 


Mainz, 1793 und 1794 den Feldzug nach Brabant 


mit, ward in dem letzteren am 12. Mai 1794 in der 
Affaire bei Ingelmünſter bleſſirt, begleitete 1796 ſeinen 
Fürſten nach Sachſen, gehörte 1802 zu dem heſſiſchen 
Truppenkorps, welches das Herzogthum Weſtphalen in 
Beſitz nahm, und hatte 1806 und 1807 Theil an der 
Campagne gegen Preußen und der Belagerung von 
Graudenz und Stralſund. Im Kriege gegen Rußland 
focht er in den Gefechten bei Czasnicy, Lucomla, Smo⸗ 
liany, Doknitza, Batyri ꝛc., half mit feinem Regiment 
den Rückzug über die Berezina decken und hatte Theil an 
der Gefangennehmung eines ruſſiſchen Regiments. Nach 
dem Rückzug der Franzoſen über den Rhein komman⸗ 
dirte er die großherzogl. heſſiſchen Truppen (1814) bei 
der Belagerung von Mainz. Im Jahr 1840, nach⸗ 
dem er ſein 50jähriges Dienſtjubiläum gefeiert hatte, 
ward er zum Gouverneur der Reſidenz ernannt. 


(F. J.) 
Oeſterreich. 

Prag, 16. April. Die Zahl unſerer geadelten 
jüdiſchen Familien dürfte, wie allgemein verlautet, mit 
nächſtem wieder einen Zuwachs erhalten. Der Adels⸗ 
kandidat iſt diesmal ein Hr. Pollak, ein Mann, der 
noch vor ungefähr 30 Jahren in einem kleinen, un⸗ 
weit Prag gelegenen Dorfe den Hauſirhandel betrieb, 
aber durch glückliche Zufälle, günſtige Handelskonjunk⸗ 
turen und namentlich durch vortheilhafte, vom Aerar 
übernommene Lieferungen und Bauten es zu einem 
bedeutenden Vermögen gebracht hat, gegenwärtig einer 
der reichſten Prager Iſraeliten iſt und zum Lohne für 
feine großen Verdienſte um die unbedingte Coneeſſion 
zum Beſitze liegender Gründe nachgeſucht hat; dieſe 
dürfte ihm jedoch ſchwerlich zu Theil werden, da man 
in Oeſterreich bis jetzt mit beſonderer Aengſtlichkeit dar⸗ 
Über gewacht hat, daß das für Juden beſtehende Poſ⸗ 
ſeſſions⸗Interdikt aufrecht erhalten und nicht durch aus⸗ 
nahmsweiſe Conceſſionen um ſeine Kraft gebracht werde; 
aber man zweifelt nicht, daß er den Adel erlangen werde, 
eine Begünſtigung, die unter den hieſigen Iſraeliten 
keine befondere Seltenheit mehr iſt und von der chriſt⸗ 
lichen Bevölkerung mit mie ſchelen Augen angeſehen 
wird. (D. A. 8.) 

* Teſchen, 18. April. Alle aus den Karpathen 
und Sudeten herabſtrömenden Gewäſſer find ſeit meh⸗ 


reren Tagen hoch angeſchwollen, weil die warme Luft 
und der einige Male gefallene ſtarke Regen die dort 


noch ins Ungeheure angehäuften Schneemaſſen raſch 


zum Schmelzen bringt. Bei der Menge derſelben iſt 


aber anzunehmen, daß ſie den Strömen noch auf län⸗ 


gere Zeit reichliche Nahrung geben werden. Ob nun 
dieſelben gleich, und namentlich auch die Weichſel, in 
weiten Strecken über ihre Ufer traten, ſo iſt doch bis 
jetzt von keinem dadurch veranlaßten erheblichen Scha⸗ 
den die Rede. — Die Wärme hat die Vegetation ge⸗ 
weckt, welche mit ungewöhnlicher Kraft ſich entwickelt. 
Die Winterſaaten zeigen ſich günſtiger, wie im vorigen 
Jahre, und mit der Beſtellung der Sommerſaat iſt 
man eifrig beſchäftigt. Nur im hohen Gebirge wird es 
noch eine Zeit währen, ehe man ein Gleiches ſagen 
kann. Nachrichten aus Galizien ſtimmen darin über⸗ 
ein, daß auch dort auf eine gute Ernte die beſte Hoff⸗ 
nung iſt, aber dort, wie hier, klagen die Landwirthe 
über niedrige Getreidepreiſe, wobei dort noch der Ab⸗ 
ſatz ſehr ſtockt, was hier weniger der Fall iſt, da wir 
eine ſo ſehr zahlreiche Bevölkerung haben. — Unlängſt 
kam in einer kleinen, 2 Meilen von hier gelegenen 
Stadt ein ſehr origineller Schildberger Streich vor, der 
werth iſt, erzählt zu werden. Man hatte nämlich 
in dem Schornſtein eines Flügels des herrſchaftlichen 
Schloſſes Fleiſch zum Räuchern aufgehängt, und um 
das ſchneller zu bewirken, eine Menge Reiſig auf dem 
darunter befindlichen Heerde angezündet. Mit dem 
Rauche zugleich ſtiegen Funken aus der Eſſe und es 
entſtand Feuerlärm. Alles kam auf die Beine, und 
der löbliche Magiſtrat verfügte ſich zur Stelle. Die 
Sgche ward bald als ein blinder Lärm erkannt. In⸗ 
deß wollte man doch, weil man nicht wußte, ob ſich 
im Schornſtein nicht Funken verhalten haben könnten, 
Vorſichtsmaßregeln treffen. Welche zu nehmen ſeien, 


das war Gegenſtand einer Debatte, bis endlich der 


Raths ⸗Aktuarius vorſchlug, die Küche und mit dieſer 
den Heerd und den Schornſtein zu verſiegeln. Man 
ſtimmte allgemein bei, legte das Rathsſiegel an und 
begab ſich nunmehr beruhigt von dannen. — Mögen 
ſich andere Magiſtrate hieran ein Beiſpiel nehmen! 


Frankreich. 


Paris, 17. April. In der Pairs -Kammer 
wurde geſtern bei Wiederaufnahme der Debatte über 
die geheimen Fonds die Diskuſſion über die tahitiſche 
Frage noch fortgeſetzt. Der Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten gab eine lichtvolle Schilderung der That⸗ 
ſachen ſeit der Errichtung des proviſoriſchen Protektorats 
und bewies vollkommen, daß die von der Regierung 
getroffene Entſchließung die einzige geweſen, welche der 
geſunde Sinn und die Billigkeit genehm heißen konn⸗ 
ten. Die Kammer nahm dieſe Erklärung des Herrn 
Guizot mit ſichtlicher Befriedigung auf. — Herr 
v. Montalembert brachte hierauf den Streit zwi⸗ 
ſchen der Univerſität und einem Theile des Klerus in 
Anregung. Der Miniſter des öffentlichen Unterrichts 
antwortete dem jungen und heftigen Redner, welcher 
Partei für den Klerus genommen; er vertheidigte mit 
eben ſo viel Gewandtheit, wie Wärme die Rechte des 
Staats, die der Vernunft und die wohlverſtandenen 
Intereſſen der Kirche ſelbſt gegen die ungerechten und 
unklugen Eingriffe, welche ein Theil des Klerus ver⸗ 
ſuchen möchte. 

Die Deputirten⸗Kammer genehmigte heute mit 
219 Stimmen gegen 15 den Geſetz-Entwurf über die 
Erfindungspatente. 

Die Toulouſer Emanzipation bringt Nach⸗ 
richten von Tahiti bis zum 1. Dezbr. An der Befe⸗ 
ſtigung des Hafens Papeiti, ſchreibt dieſes Blatt, wird 
ohne Unterlaß gearbeitet. Bereits ſind 6 Batterien 
aufgefahren, welche die Einfahrt des Hafens beſchützen. 
Ein Fort, in dem 200 Mann untergebracht werden 
können, iſt im Bau begriffen. — Der Inſtinktmäßige 
Nationalhaß der Franzoſen und Engländer verläugnet 
ſich nur ſchwer. Die Offiziere ſuchen ihre Antipathie 
durch wechſelſeitige Artigkeit zu bemänteln, und machen 
ſich häufig offizielle Beſuche; die Soldaten und Matro⸗ 
ſen dagegen, „boxen wacker.“ Indeß iſt ſeit dem 8. 
Nov. nichts Ernſtliches vorgefallen. — Am 12. Nov. 
empfi ing L. Bruat 50 fremde Reſidenten und Kaufleute 
iu dem Palaſte der Ex⸗Königin, dem jetzigen Regie⸗ 
rungsgebäude. An demſelben Tage wurde Papeiti zu 
einem Freihafen erklärt. — Am 22. Nov. machte eine 
Deputation der Häuptlinge aller Geſellſchaft⸗Inſeln, die 
Tahiti unterworfen ſind, in Begleitung aller Häupt⸗ 
linge von Tahiti dem Gouverneur ihre Aufwartung, 
und erkannte die franzöſiſche Occupation an. — Die 
Königin Pomare iſt wieder nach Tahiti gekommen, das 
ſie für einige Zeit verlaſſen hatte, ohne daß ihr Erſchei⸗ 
nen die geringſte Senſation gemacht hätte. Sie wohnt 
bei dem engliſchen Konſul. — Die Stadt Papeiti zählt 
6300 Einwohner, darunter 800 Europäer. Die Ci⸗ 
viliſation iſt daſelbſt ziemlich vorgeſchritten; alle Einge⸗ 
bornen tragen Kleidung und % können leſen und 
ſchrelben. 

Einem Marſeiller Blatt wird unter dem 27. 
von Konſtantinopel geſchrieben: Der ruſſiſche Mini⸗ 
ſter am türkiſchen Hofe hat dem Sultan das Anerbie⸗ 
ten gemacht, daß ſeine Regierung, falls die Pforte ſich 


nicht ſtark genug fühle, um die Albaneſen im Zaume 
1 Ha 55 zu Age Behufe mit gewaffneter 
Macht interveniren wolle. 

Nach einem hiefigen Blatte if die Reiſe des Hrn. 
v. Balzac nach Rußland gänzlich geſcheitert. Auf 
ſein Begehren um eine Audienz bei Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer, erhielt er einen ſehr wenig ſchmeichelhaften, 
abſchläglichen Beſcheid. Die hohen Geſellſchaften ver⸗ 
ſchloſſen Hrn. v. B. ihre Kreiſe, ſo daß dieſer ohne 
alle litterariſche Ausbeute und ohne Stoff zu einem 
Anti⸗Cuſtine wieder abreiſen mußte. Bemerkenswerth 
iſt, daß Hr. v. B. über ſeine Reiſe gänzlich ſchweigt. 


Spanien. 


Madrid, 11. April. Das neue Preßgeſetz, welches 


aus 54 Artikeln beſteht, iſt heute publizirt. Es geht 
dem Geſetze eine lange Begründung deſſelben voraus. 
Die Miniſter erklären die Urſachen, weshalb ſie bisher die 
Preſſe mit ſo vieler Strenge beaufſichtigt haben. Sie 
geſtehen ein, daß die Regierung nicht die nöthige Macht 
beſitzt, um alle benöthigten Staatsreformen zu unter⸗ 
nehmen, doch ſchrecken die Minifter nicht vor der ge⸗ 
genwärtigen zurück, ſondern übernehmen die Verant⸗ 
wortlichkeit dafür. — Wir heben Folgendes aus den 
Beſtimmungen des Geſetzes hervor. — Der 1. Artikel 
beſagt: „Das den Spaniern durch den 2. Artikel der 
Conſtitution verliehene Recht (der freien Meinungsäu⸗ 
ßerung durch die Preſſe) darf nach den nachfolgenden 
Beſtimmungen ausgeübt werden. — Die Artikel 2, 3, 
A, 5 ſetzen feſt, daß, jeder Drucker ſich der Regierung 
zu nennen, einen Schild mit ſeinem Namen auszuhän⸗ 
gen, und vor dem Ausgeben eines gedruckten 
Buches oder Blattes dem politiſchen Chef 
oder der ihn vertretenden Ortsbehörde ein 
Exemplar einzureichen hat. — Die Artikel 6 bis 
18 enthalten formelle Beſtimmungen von geringem In⸗ 
tereſſe. Es wird darin unter anderm die Definition 
eines Journals gegeben. Darunter verſteht man ein 
täglich, oder in größern Zwiſchenräumen regelmäßig pu⸗ 
blizirtes Blatt, auch wenn daſſelbe unter wechſelndem 
Titel erſcheint. — Art. 20. Es darf kein Journal er⸗ 
ſcheinen, bevor nicht ein verantwortlicher Herausgeber 
für Alles, was in dem Journal gedruckt wird, dem po⸗ 
litiſchen Chef der Provinz namhaft gemacht und vor⸗ 
geſtellt iſt. — Art. 21. Um verantwortlicher Heraus⸗ 
geber zu ſein, muß man 1) ein Jahr im Ort der Pu⸗ 
blikation wohnen; 2) jährlich 1000 Reales direkte 
Steuern zu Madrid, 800 zu Barcelona, Cadix, Co⸗ 
runna, Granada, Malaga, Sevilla, Valencia, Sara⸗ 
goſſa und 300 in jeder andern Stadt zahlen; 3) 
dieſe Zahlungen ſeit Jahresfriſt nachweiſen können. — 
Der Art. 22 fordert die Deponirung von 12,000 Rea⸗ 
les zu Madrid, 8000 zu Barcelona u. ſ. w., 4500 
in kleineren Orten. Wenn das Journal nicht wenig⸗ 
ſtens wöchentlich erſcheint, vermindert ſich dieſe Summe. 
— Art. 23. Man darf nicht verantwortlicher Heraus⸗ 
geber für mehrere Journale zugleich fein. — Der pte 
Titel handelt von den Preßvergehen. Art. 24. „Preß⸗ 
vergehen conſtituiren alle aufrühreriſchen, umwälzenden, 
obfeonen und unſittlichen Schriften. Dahin gehören 
auch insbeſondere die gegen die katholiſche Religion 
und ihre Dogmen, die gegen das Grundgeſetz, gegen 
die königl. Perſonen, die geſetzgebenden Corps u. ſ. w. 
— Der te Theil enthält die Strafen. Umwälzende 
Schriften werden mit 30 bis 80,000 Realen Geld⸗ 
ſtrafe, Verluſt der Ehren und Aemter, aufrühreriſche 
mit 30— 50,000, obſcöne mit 10 bis 30,000. Reales 
beſtraft. Ueberſetzer werden dem Verfaſſer gleich geach⸗ 
tet. Findet die Jury erſchwerende Umſtände, ſo kön⸗ 
nen die Geldſtrafen um die Hälfte geſteigert werden. 
— Der Titel 8 beſtimmt die Organiſation der Jury. 
Sie ſoll aus folgenden Klaſſen beſtehen: 1) Steuer⸗ 
pflichtigen, die 2000 Reales zu Madrid, 1200 zu Bar⸗ 
celona u. ſ. w. und 600 in andern Orten zahlen; 2) 
aus Doktoren und Licentigten des canoniſchen Rechts, 
der Theologie, Jurisprudenz, Medizin, Advokaten und 
Mitgliedern der Akademie, wenn ſie 500 Reales 
Steuern bezahlen; 3) Eigenthümern von Erziehungs⸗ 
Anſtalten und penſionirten Beamten, wenn ſie 1200 
Reales zu Madrid, 1000 zu Barcelona, 800 ander⸗ 
wärts beziehen. — Der 54. und letzte Artikel des Ge⸗ 
ſetzes endlich beſtimmt, daß die Geſchwornen das 30fte 
Jahr zurückgelegt haben müſſen. 
Trotz der Bekanntmachung des Geſetzes über die 
Preßfreiheit wird aber der Belagerungsſtand den⸗ 
noch nicht aufgehoben, das leuchtet aus dem Gan⸗ 


zen hervor. x 
Portugal. 

Liſſabon, 9. April. Am 30. März wurde das 
Feuer gegen Almeida eröffnet. Die Belagerten und 
die Stadt litten bedeutenden Schaden. Die Belager⸗ 
ten feuerten nur einige Schüſſe ab. Ihre meiſten Ka⸗ 
nonen ſcheinen unbrauchbar zu fein. — Am 4., als 
am Geburtstage der Königin, ſtellten die Belagerer ihr 
Feuer ein. Die zwei Kompagnien des 12. Regiments, 


welche, als ihre Kameraden zu Graf Bomfim übergin⸗ 


zen, ihrer Fahne treu blieben, haben ſich am 2. April 
zu Coimbra empört. Nach einem hitzigen Gefecht 
mit den übrigen Truppen, verließen ſie, mit dem Ver⸗ 
luſte von 20 Gefangenen, die Stadt. Sie ſcheinen 
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ſich ihren Kameraden in Almeida anſchließen zu wol⸗ 
len. — Die Univerſität Coimbra bleibt auf königl. 
Befehl bis zum 20. Mai geſchloſſen. Die Regierung 
befürchtet einen neuen Aufſtand der Studenten. — Dem 
Gerüchte zufolge hätten mehre Damen in Almeida den 
Verſuch gemacht, den Grafen Bomfim bei einer Thee⸗ 
Geſellſchaft zu vergiften. Dieſer, heißt es, habe die 
Schuldigen auf offener Straße auspeitſchen laſſen, und 
ſodann aus der Stadt gejagt. . 
Italien. ’ 
Neapel, 6 April. Aus Meſſina ſchreibt ma 
uns von Erdſtößen und von einer überaus großen und 
ſeltenen Schildkröte, einer Art die ſonſt nur in den 
indiſchen und chineſiſchen Gewäſſern angetroffen wird. 
Der in Meſſina ſich aufhaltende Dr. Rüppell aus 
Frankfurt wollte den Gegenſtand für ſeine Vaterſtadt 
erwerben; er ſoll jedoch an das hieſige naturhiſtoriſche 
Muſeum abgeliefert worden ſein. — In Reggio in 
Calabrien fanden ebenfalls Unruhen ſtatt, welche in⸗ 
deſſen keinen politiſchen Charakter trugen. Der Syn⸗ 
dicus daſelbſt ſpekulirte in Getreide, beſaß große Vor⸗ 
räthe, und einige hungrige Calabreſen zwangen ihn 
feine Magazine zu öffnen und zu den Einkauſspreiſen 
zu verkaufen. Dennoch fanden auch in Reggio Ver⸗ 
haftungen angeſehener Perſonen ſtatt. — In dem ge 
fährlichen hafenloſen Golfe von Gioja ſcheiterten am 
24. oder 25. März zwei Schiffe, ein ruſſiſches ging 
vollſtändig zu Grunde, ein öſterreichiſches litt ſehr be⸗ 
deutenden Schaden. (A. 3.) 


Osmaniſches Reich. i 

Konſtantinopel, 3. April. Riſa⸗Paſcha hat 
abermals ein Wagſtück vollzogen. Am 27. März 
wurde ein Ferman publizirt, welcher allen Muſelmän⸗ 
nern männlichen Geſchlechts befahl, ſich am folgenden 
Tage (28. März) ganz in der Frühe in den großen 
Moſcheen der Hauptſtadt St.⸗Sophia, Sultan Achmed, 
Sultan Mohamed, Solimanijeh ꝛc. zu verſammeln. 
Schon vor Sonnenaufgang ſtrömte das islamitiſche 
Volk, begierig zu wiſſen, was man mit ihm vorhabe, 
dieſen Sammelpunkten zu. Alle Bazare, Kaffeehäuſer, 
öffentliche Bäder ꝛc. wurden geſchloſſen. Die ſonſt be⸗ 
lebten Straßen wurden ſtill und öde, nur hier und da 
ſah man Gruppen von Weibern, die der Rückkehr ihrer 
Männer und Söhne ängſtlich entgegen harrten. Kaum 
war das Volk in den Moſcheen, ſo rückte die Garni⸗ 
ſon geräuſchlos, ohne Trommelſchlag und Muſik, aus, 
umzingelte die Moſcheen und ſtellte ſich auf den öffent⸗ 
lichen Plätzen auf. In den Moſcheen wurde der ver⸗ 
ſammelten Menge verkündet, daß die Volkszählung vol⸗ 
lendet und nun die Aufenthaltskarten ausgetheilt wür⸗ 
den. Jeder wurde beim Namen gerufen. Derjenige, 
der eine Karte erhielt, wurde entlaſſen und ihm bedeu⸗ 
tet, ſich durch das Hauptthor zu entfernen, der zum 
Soldaten Bezeichnete wurde zu einer Seitenthür hin⸗ 
ausgewieſen, wo ihn ein Picket Soldaten in Empfang 
nahm und ans Meerufer geleitete. Dort warteten alle 
Schaluppen der großherrlichen Kriegsmarine, über hun⸗ 
dert an der Zahl. Sie brachten dieſe Neophiten des 
Mars auf drei im Bosporus liegende Kriegsdampfſchiffe, 
welche, ſobald ſie ihre Ladung voll hatten, ſogleich nach 
der Inſel Chalkis abfuhren und dieſe Leute dort unter⸗ 
brachten, dann wieder zurückkehrten und eine zweite, 
dritte und vierte Ladung aufnahmen. Jener Theil der 
Rekruten, welchen die Kaſerne auf der Inſel nicht faſ⸗ 
ſen konnte, wurde auf drei Linienſchiffe gebracht, die 
vor einigen Tagen das Arſenal verlaſſen und ſich in 
den Bosporus gelegt hatten. Gegen 5 Uhr Abends 
waren auf dieſe Weiſe 20,000 Menſchen eingefangen 
und gegen 3000,000 Aufenthaltskarten ausgetheilt wor⸗ 
den. Noch an demſelben Tage erſchien ein zweiter 
großherrlicher Ferman, welcher der Hauptſtadt verkündete, 
daß die Conſeription nach dem neuen Reformgeſetze der 
Armee im Reiche begonnen habe, daß aber die Pforte 
von den Gouverneurs der Provinzen benachrichtiget wor⸗ 
den ſei, daß ſich ſeit längerer Zeit viele junge Leute aus 
den Provinzen in die Hauptſtadt flüchteten, um der 
Conſcription zu entgehen oder um dort ein müßiges 
Leben zu führen, wodurch ein doppelter Nachtheil ent⸗ 
ſtehe, theils für die Armee, theils für den Ackerbau 
durch Entziehung der kräftigſten Arme. Es habe des⸗ 
halb die Pforte den Beſchluß gefaßt, dieſe in der Haupt⸗ 
ſtadt ſich aufhaltenden Fremden der Armee einzuverlei⸗ 
ben. Die Truppenaushebung habe einzig und allein 
auf dieſe Fremden Bezug, ohne im geringſten die an⸗ 
ſäſſigen Konſtantinopolitaner zu berühren. Und ſo war 
es auch wirklich. Kein einziger hieſiger Bürger wurde 
zum Soldaten gemacht. Am 29. März wurde eine 
allgemeine Reviſion der Rekruten gehalten, bei der ſich 
Riſa⸗Paſcha allenthalben ſelbſt blicken ließ. Alle Jene, 
die ſchon früher in der Armee gedient, oder in ihr Brü⸗ 
der hatten, oder die einzigen Söhne einer Familie wa⸗ 
ren, wurden entlaſſen. Ebenſo wurden alle Rekruten 
von Militärärzten unterſucht und die Schwächlinge und 
Krüppel ausgeſtoßen. Nach dieſer Reviſion verblieben 
noch 15,000 Mann, die ſogleich den verſchiedenen Re⸗ 
gimentern und der Marine zugetheilt wurden. Dieſe 
neuen Soldaten ſind meiſt ſchöne, kräftige Leute, beſſer 
als die früher aus den Provinzen gelieferten, wo die 
Ortsvorſteher alle auf den Straßen herumlaufenden | 
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Müßiggänger und Arme ohne alle Auswahl zuſammer⸗ 
zuraffen pflegen, um das geforderte Contingent zu ſtellen. 
— Die Volkszählung ergab beinahe 900,000 Ein⸗ 
wohner, wozu alle Vorſtädte vom Anfange bis zum 
Ende des Bosporus und Skutari gerechnet find, näm⸗ 
lich 550,000 Muſelmänner, unter denen 120,000 Ge⸗ 
werbtreibende, 200,000 Griechen und Armenier (in 
Betreff der chriſtlichen und jüdiſchen Rajas dürften viel⸗ 
leicht ſpäter noch einige kleine Berichtigungen und De⸗ 
taillirungen nachkommen, welche ich dann mittheilen 
werde), 100,000 Juden und 40,000 Franken und la⸗ 
teiniſche Chriſten. Hierzu kommt noch die 30,000 M. 
— dabei find die neuen Truppen nicht gerechnet — 
ſtarke Garnifon und die 8000 M. ſtarke Kriegsmarine. 


i 


Auch alle Franken haben jetzt von ihren Kanzleien Auf- 


enthaltskarten erhalten, wodurch der türkiſchen Polizei 
die Ueberwachung der Taugenichtſe ſehr erleichtert wird. 
f (D. A. 3. 
Amerika. 

Der New York Herald vom 30. März berichtet 
Folgendes über den Stand der Fragen wegen der Ein⸗ 
verleibung von Tejas und wegen der Beſitz⸗ 
nahme des Oregon⸗Gebietes: „Die am 28. d. 
M. in Waſhington erfolgte Ankunft des Hrn. Hender⸗ 
ſon, des zweiten Geſandten von Tejas, und die heute 
daſelbſt erfolgte Ankunft des neuen Staatsſekretärs, Hrn. 
Calhoun, wird das Zeichen zu dem Beginne der feier⸗ 
lichen und wichtigen Unterhandlungen über den An⸗ 
ſchluß von Tejas an die Union ſein. Hr. van Zandt, 
der andere tejianiſche Geſandte, hat in Waſhington die 
Ankunft ſeines Collegen erwartet. In wenigen Tagen 
werden daher die Unterhandlungen ſowohl über das 
Dregon= Gebiet als über Tejas unter der Leitung 
des Hrn. Calhoun beginnen, Unterhandlungen, die in 
ihren Reſultaten größere Wirkung und Einfluß auf das 
Geſchick unſerer Republik haben werden, als wir in 
dem gegenwärtigen Augenblicke beurtheilen können. Es 
iſt jetzt in den beſtunterrichteten Kreiſen die Anſicht 
herrſchend, daß in Betreff Tejas ein Traktat zwiſchen 
unſerer Regierung und den beiden tejianifchen Geſand⸗ 
ten wird abgeſchloſſen werden, und daß die Letzteren 
vollkommen ermächtigt ſind, den Anſchluß jener Repu⸗ 
blik an die unſtige zu ſtipuliren, unter Bedingungen, 
welche den Intereſſen beider pacifeirenden Theile ange⸗ 
meſſen ſind. Dem Vernehmen nach iſt General Hen⸗ 
derſon für den Fall, daß der Traktat wegen Einverlei⸗ 
bung von Tejas in die Vereinigten Staaten fehlſchlägt, 
ermächtigt, ſich ſofort nach England zu begeben 
und einen Allianz-Traktat mit jener Macht 
zu unterhandeln. — Was die Oregon⸗Frage be⸗ 
trifft, ſo glaubt man allgemein, daß die darüber mit 
Hrn. Pakenham eröffneten Unterhandlungen zu keinem 
Reſultate führen werden, und es heißt ferner, daß der 
Präſident eine Botſchaft an den Congreß ſenden werde, 
um denſelben auf amtlichem Wege von der Stellung 


der Regierung in dieſer Frage in Kenntniß zu ſetzen.“ 


Lokales und Provinzielles. 
Breslau, 22. April. 
der Schleſiſchen Zeitung, Hr. K. W., interpellirt mich 
als den Verfaſſer des in Nr. 91 dieſer Zeitung enthal⸗ 
tenen Aufſatzes, das Brieg⸗Neiſſer Zweig - Eifen- 
bahn Unternehmen betreffend. Ich glaubte eine voll⸗ 
ſtändige Darſtellung geliefert zu haben. Hr. K. W. 
vermißt in derſelben das Reſultat der letzten Direkto⸗ 
rial-Sitzung, und dem an mich gerichteten Wunſche, 
dieſe Lücke zu ergänzen, läßt er das Anerkenntniß mei⸗ 
ner Offenheit und Rechtlichkeit wie mit leiſer Ironie 
nachklingen. Ich bedaure, den Wunſch nicht erfüllen 
zu können. Meine Gewährsmänner, die Akten der 
Brieg-Neiſſer Eiſenbahn, geben mir nicht Nach⸗ 
richt noch Auskunft über die intereſſanten Ereig⸗ 
niſſe, welche nach der Inſinuation des Hrn. K. W. in 
jener Direktorial-Sitzung vorgekommen ſein und ein 
ehrenwerthes Mitglied des Direktoriums zum Entfchluffe 
des Ausſcheidens bewegt haben ſollen. Ich finde nur 
Beſchlüſſe, ohne irgend einen ad acta vermerkten Wider⸗ 
ſpruch oder Vorbehalt gefaßt, eine vollkommene Ueber⸗ 
einſtimmung der Anſichten, keine Majorität und Mi⸗ 
norität. Den Haupt⸗Gegenſtand der Berathung bildete 
das Reſcript des Hrn. Finanzminiſters vom 31. März 
und die, durch daſſelbe bedingten, nothwendigen und 
nützlichen Schritte des Direktorii zur Förderung des 
Unternehmens. Das Direktorium hat mir ſofort nach 
der am 15ten d. M. abgehaltenen Sitzung die verhan⸗ 
delten Akten freundlichſt zugeſtellt, um die ſo vielfach 
provocitte öffentliche Mittheilung nach eigener 
Wahrnehmung und Ueberzeugung zu machen, hier, wie 
immer, der Oeffentlichkeit huldigend und ihr entgegen⸗ 
kommend. Hr. K. W. flicht ſeiner Philippika gegen 
das Direktorium die, wie es ſcheint, ſarkaſtiſche Notiz 
ein, daß er wiſſe, „wie ſehr wohl ich von allem, was 
bei der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn⸗Direktion vorgeht, 
unterrichtet bin.“ Ich glaube, in dieſem und in allen 
Fällen im wahren Intereſſe der Oeffentlichkeit zu han⸗ 
deln, wenn ich bemüht bin, mich aus beſter Quelle 
zu unterrichten, ſtatt vaguen Gerüchten zu vertrauen 


und die Vorurtheile, Grillen, Marotten, Thorheiten und 


Spiegelfechtereien des Tagesgeſpräches öffentlich in Cours 
zu bringen. a 


Ein Neiffer Korkeſpondent 


Soviel, was die an mich gerichtete Interpellation 
anlangt. Der übrige Theil der Korreſpondenz iſt mei⸗ 
nem Urtheile entzogen. Das Direktorium hat die Ein⸗ 
leitung einer fiskaliſchen Unterſuchung gegen die Ne 
daktion der Schleſiſchen Zeitung, reſp. den Verfaſſer der 
Korreſpondenz beantragt. Ich darf dem richterlichen 
Arbitrium nicht vorgreifen. Leopold Schweitzer. 


Breslau, 22. April. Geſtern Vormittag er⸗ 
eignete ſich hierorts folgender Unglücksfall auf dem 
Kirchhofe zu St. Eliſabet vor dem Nikolaithore. Ein 
14jähriger Knabe beſtieg die Umfriedigung eines Begräb⸗ 
nißplatzes, um äber die Kirchhofmauer hinweg den auf 
der Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn abfahrenden Wa⸗ 
genzug ſehen zu können. Dieſe Umfriedigung beſteht aus 
eiſernen Stäben, welche an dem oberſten Ende zur 
Verzierung mit eiſernen vergoldeten Spitzen in Form 
eines Dolches verſehen ſind. Während der Knabe ſich 
mit beiden Händen an zwei derartigen Spitzen ange⸗ 
halten, hatte er ſich mit dem Oberkörper über eine 
dritte hinweggebogen, war aber mit den Füßen ausge⸗ 
glitten und auf die dritte der gedachten Spitzen gefal⸗ 
len. Dieſe war durch die Kleider hindurch in den Un⸗ 
terleib gedrungen, und der arme Knabe in dieſer Stel⸗ 
lung auf der eiſernen Spitze hängen geblieben. In 
dieſem Zuſtande wurde er von zwei zufällig auf dem 
Kirchhof anweſenden Frauen bewußtlos vorgefunden, 
und durch Heben nach oben aus ſeiner qualvollen Lage 
befreit. Die Wunde iſt ſehr bedeutend, und man zwei⸗ 
felt daran, daß der Knabe am Leben erhalten wer⸗ 

den wird. 


7 Breslau, 22, April. Unter dem geſtrigen Tage 
haben wir über das am 20. d. M. auf der Stodgaffe 
ausgebrochene Feuer Bericht erſtattet. Der Brand iſt 
in dem Hauſe Nr. 18 auf der Stockgaſſe, und zwar 
im Hintergebäude ausgebrochen, nicht in dem Hauſe 
Nr. 16, wie ein in derſelben Nummer erſtatteter an⸗ 
derweiter Bericht erwähnt. Auch muß bemerkt werden, 
daß nicht der Einſturz des Giebels das von uns er⸗ 
wähnte Unglück zunächſt herbeigeführt hat, ſondern wie 
wir angezeigt haben, das Einſtürzen eines im Innern 
des Hauſes aufgekrüppelten Schornſteines, welcher auf 
den Giebel fiel, und dieſen theilweiſe einſchlug und auf 
die Tiſchlerſpritze und deren Bemannung herunterwarf. 


Das beklagenswerthe Unglück, welches hiedurch her⸗ 
beigeführt wurde, hat leider noch einen größern Umfang, 
als es zuerſt den Anſchein hatte. Außer den vier auf 
der Stelle erſchlagenen Perſonen (der bisher unbekannte 
war der Tiſchlergeſelle Wittig) iſt noch nachträglich am 
21. d. M. der Lackirergeſelle Scheerſchmidt geſtorben. 
Noch liegen . 5 

1) der Tiſchlergeſelle Stock, 23 Jahr alt, 
2) der Tagelöhner Scholz, 18 Jahr alt, 

3) ein unbekannter junger Mann, deſſen Name und 
ſonſtige Verhältniſſe noch nicht zu ermitteln ge⸗ 
weſen, - 

an ſehr ſchweren Verletzungen hoffnungslos darnieder. 
Alle drei haben mehrfache Brüche der Kopfknochen, zwei 
derſelben noch außerdem Brüche der Arm- und Schen⸗ 
kelknochen erlitten, und ihr Zuſtand iſt ein äußerſt trau⸗ 
riger. Die übrigen Verletzten befinden ſich in keiner 
Gefahr, da die Beſchädigungen derſelben nur leicht ſind. 


Zur Rüge einiger Uebelſtände, die ſich wohl 


bei jeder Feuersgefahr herausſtellen, bei der 
am 20. April Abends hierorts erfolgten ſich 

aber beſonders gezeigt haben. 

95 (Eingefandt.) 
Breslau, 23. April. Unſere Bürgerſchaft hat ſich 
beim letzten Brande auf eine Weiſe aufopfernd gezeigt, 

welche entſchiedene Anerkennung verdient; allein die ge⸗ 

fallenen Opfer wie die trauernden Verwaiſten rechtfer⸗ 
tigen den gewiß eines allgemeinen Anklanges ſicheren 
Wunſch: „den Muth nicht in Uebermuth und die 
treffliche Ehrliebe nicht in verderbliche Ehrſucht 
umſchlagen zu laſſen, zumal dadurch nicht nur Einzelne 
ſchmerzlich leiden, ſondern auch die öffentliche, geſetz⸗ 
liche Ordnung verletzt werden kann, ein Umſtand, 
der nie ohne weitergreifende Entſittlichung bleibt. 


Die allgemeinen Feuerzeichen, den letzten Brand be⸗ 
treffend, wurden leider äußerſt ſpät gegeben; daraus floß 
der große Uebelſtand, daß Unberufene von der Nähe aus 
ſich als Rettende auf die Brandſtätte drängten und nicht 
allein von den geretteten Sachen äußerſt viele ver⸗ 
ſchleppten, wie das Schickſal des Südſruchthändlers Hrn. 
Verderber erweiſt, ſondern auch unnöthigerweiſe ſpäter 
durch Herabwerfen aus den Fenſtern zerſtörten und da⸗ 
bei in dem durcheinander ſich ſelbſt und Andere äußerſt 
gefährdeten. 0 
Könnte denn die ganze beim Feuer zu betheilende 
Mannſchaft, um Uebelſtänden und Unglück möglichſt 
vorzubeugen, nicht folgendermaßen geordnet werden? 
Die erſte Abtheilung umgäbe die Brandſtätte bis auf 
einige hundert Schritte hin mit einem dichtgeſchloſſenen 


— 830 m 
Reihenzuge, als Abwehrungsmannſchaft; die 
zweite rückte als zuverläßige Rettungsmannſchaft in 


die zugänglichen Räume des brennenden Gebäudes und 
rettete nach einem gewiſſen Plane; die größere Auf⸗ 


nur mit 4 Procent verzinsliches Kapital in einzelnen 
Raten zu 100 Rthlr. ſtückweiſe zurückzuerhalten, was 
fruher oder ſpäter eintreten muß. So viel zur Wie⸗ 
derlegung der Anſchuldigung, als hätten die Aktionäre 


erkſamkeft muß kleinen Kindern, altersſchwachen oder bei dem Brückenbau ein profitables Geſchäft gemacht. 


krankliegenden Perſonen zugewendet und ihrer Rettung 
alles Uebrige nachgeſetzt werden. Eine dritte Abtheilung 
müßte die geretteten Sachen überwachen, und eine 
vierte an den eigentlichen Löſchwerken und zwar in 
der Ordnung thätig ſein, daß die Thätigkeit eines jeden 
derſelben von einem Polizeibeamten veranlaßt und jeder 
Augenblick ſtreng überwacht würde; denn das ſind doch 
augenſcheinliche Mißbräuche, wenn Kinder wie Lehrbur⸗ 


Der Herr Referent hat aber auch noch in anderer 
Beziehung Unrecht. Woher weiß er, daß die Brücke 
an der Taſchenſtraße die Stadt verunzieren wird? Bil⸗ 
liger Weiſe hätte er ſein Urtheil bis zur Vollendung 
des Baues ſuspendiren, beſonders aber berückſichtigen 
ſollen, ob denn ohne eine derartige Anſchüttung ein 
zweckmäßiger Bau überhaupt zu bewirken war. Sach⸗ 
verſtändige werden dem Herrn Ref. der Schleſiſchen 


ſchen zum Spritzen zugelaſſen werden, die Mannſchaft Zeitung ſagen, daß die Anſchüttungen nöthig waren: 


nicht gehörige Ablöſung findet und ſo entweder der Aus⸗ 
dauer oder der Beſonnenheit ermangeln muß. 


Durch Ordnung beſteht Alles im Leben, warum 
ſollte fie bei Feuersgefahr nicht mit Nachdruck und Ent 
ſchiedenheit aufrecht erhalten werden können, zumal 
wenn die Abgeordneten der Militär- und Polizeibehör⸗ 
den in hinreichender Anzahl vorhanden ſind. 


Alle beim Feuer betheiligten Mannſchaften müßten 
beſonders kenntlich ſein, ſehr leicht durch weiße Arm⸗ 
binden, damit denſelben im Verſpätungsfalle ſogleich der 
Weg von der andringenden Menge geräumt würde; 
dies geſchieht jetzt nur vor dem Militär und eigentli⸗ 
chen Löſchmännern; auch dürften die Eigenthümer um: 
liegender Häuſer nicht unnöthige und weitläuftige Schwie⸗ 
rigkeiten machen, wenn es die Benutzung ihrer Brun⸗ 
nen gilt, wie dieß zuletzt geſchehen iſt. 


Schließlich noch die Bemerkung, daß leider, wie bei 
öffentlichen Hinrichtungen, fo bei Feuersgefahr, das 
weibliche Geſchlecht in überwiegender Anzahl andringt, 
nur durch widriges Aufſchreien und die im Getümmel 
unvermeidlichen Unanſtändigkeiten die Unordnung um 


einen guten Theil vermehren hilft; möchten doch dieſe 


Perſonen angehalten und im Nothfalle zur Warnung 
einzelne ſogleich in polizeilichen Gewahrſam gebracht 
werden. BR 


+ Breslau, 21. April. Bereits vor längerer Zeit 
haben wir in dieſen Spalten den Wunſch ausgeſpro⸗ 
chen, daß recht bald eine Brücke zwiſchen der 
Graupenſtraße und der Schweidnitzer Vor⸗ 
ſtadt zur Verbindung der innern und äußern Stadt 
erbaut werden möchte. Unſerem Wunſche tritt in der 
93ſten Schleſiſchen Zeitung, Seite 821 Herr B. 
vollkommen bei, mit der Maßgabe jedoch, daß der Bau 


nicht wieder einer Aktiengeſellſchaft übergeben werden 


möge. Als Grund hiervon giebt der Herr Referent der 
Schleſiſchen Zeitung an: 5 ö N 
daß bei einer Aktiengeſellſchaft die Billigkeit des 
Baues die Rückſichten auf Schönheit natürlich in 
den Hintergrund dränge. 
Dieſen Grund bringt Herr B. mit der, an dem Aus⸗ 
gange der Taſchenſtraße im Bau begriffenen Brücke in 


1) weil das Terrain der innern Promenade bedeu⸗ 
tend höher liegt, als an der äußern, und daher 
eine Ausgleichung ſtattfinden mußte; ö 

2) die Enge der Stadtgrabenſtraße die Bildung von 
Anfahrten nach beiden Seiten unbedingt noth⸗ 
wendig machte. 


Reichte die Brücke bis unmittelbar an die Stadt⸗ 
grabenſtraße, ſo würde es unmöglich ſein, mit einem 
langen Wagen nach beiden Seiten der gedachten Straße, 
bei deren Enge, ohne Gefahr und ohne erhebliche Nach⸗ 
theile für die Paſſage umbiegen zu können. Ein einziger 
Wagen mit langem Bauholze würde dann den öffent⸗ 
lichen Verkehr vielleicht manchmal auf Stunden flören. 
Die Rückſichten, welche eine Stadt wie Breslau zu 
verlangen hat, namentlich diejenigen Rückſichten, welche 
die äußerſt lebhafte Paſſage nach der Schweidnitzer Vor⸗ 
ſtadt erfordert, ſind daher bei dem Bau der gedachten 
Brücke allerdings beachtet worden, obgleich der Herr 
Berichtserſtatter der ſchleſiſchen Zeitung das Gegentheil 
zu glauben und dem Unternehmen eigennützige Motive 
unterzuſchieben geneigt iſt. 

Hätte der Herr Referent an Ort und Stelle die 
Lokalität in Augenſchein genommen, und die oben an⸗ 
geführten Gründe, welche die Anſchüttung bedingten, 
gehörig erwogen, ſo würde er, gewiß iſt das von ſei⸗ 
nem Gefühl für Recht und Billigkeit zu erwarten, an⸗ 
ders geurtheilt, oder ſein Urtheil wenigſtens aufgeſcho⸗ 
ben haben, bis der Bau vollendet iſt. 5 

Wenn ferner der Herr Berichterſtatter die Erwar⸗ 
tung ausſpricht, daß die Stadt in Zukunft die Brücke 
an der Graupenſtraße ſelbſt ausführen, oder wenigſtens, 
wenn der Bau wieder andern Perſonen überlaſſen wer⸗ 
den ſollte, auf eine würdige Art der Ausführung drin⸗ 
gen würde, ſo muß hierauf bemerkt werden, daß in dem 
Bau der Brücke an der Taſchenſtraße ſchon nach dem 
bisher Angeführten durchaus keine Begünſtigung für 
die Unternehmer liegt, welche nichts haben, als die Laſt 
der Arbeit! ohne irgend einen Vortheil, daß aber die 
Commune die Erbauung der Brücke beharrlich abge⸗ 
lehnt hat, obſchon von einem Theil der hieſigen Ein⸗ 
wohner, welcher den Bau als ein unabweisbares Be⸗ 
dürfniß erkannte, zu den Koſten ein freiwilliger Beitrag 
von 3000 Rthl. offerirt wurde. Ueber fünf Jahre ha⸗ 
ben dieſe Verhandlungen gedauert, bis endlich die Ak⸗ 


fo unmittelbare Verbindung, er ſpricht fo unbedingt | tiengeſellſchaft zuſammentrat, und aus eigenen Mitteln 


von der Häßlichkeit der bei dieſem Bau ſtattfindenden 
Anſchüttungen in den Stadtgraben, nennt dieſe ohne 
Weiteres eine Verunzierung des Stadtgrabens, daß 
nicht daran gezweifelt werden kann: er habe jenen 


in der uneigennützigſten Art und Weiſe dasjenige be⸗ 
wirket, deſſen Herſtellung im Intereſſe des Publikums 
von der Commune mit Recht gefordert werden konnte. 
Wir wollen gern glauben, daß dieſe Verhältniſſe dem 


Wunſch nur deshalb ausgeſprochen, um feinen Tadel Herrn Berichterſtatter theils nicht bekannt geweſen, oder 


gegen den Bau der gedachten Brücke daran anzuknüpfen. 


Der Herr Referent ſchließt mit dem Wunſche: daß die 


wenigſtens nicht aus übler Abſicht von ihm unbeachtet 
geblieben ſind, wir ſind aber auch der Meinung, daß 


Stadt durch einen Bau an der beregten Brücke an der die Verdächtigungen und Anſchuldigungen, welche der 


Graupenſtraße denjenigen Rückſichten genügen möge, 
welche eine Stadt wie Breslau verlangen kann. 


So ſehr wir auch mit dem Herrn Referenten der 
Schleſiſchen Zeitung den Wunſch hegen, daß die etwa 
zu erbauende Brücke an der Graupengaſſe den Stadtgraben 
zieren und nicht verunſtalten möge, ſo halten wir es doch für 
unſere Pflicht, auf die Unbilligkeit der Vorwürfe auf⸗ 
merkſam zu machen, welche jenes Referat enthält. Zu⸗ 
förderſt müſſen wir überhaupt bezweifeln, daß bei jeder 
Aktiengeſellſchaft das „Billig“ die Rückſichten auf Schön⸗ 
heit in den Hintergrund drängen müſſe, und beſtrei⸗ 
ten, daß dies bei der Brücke an der Taſchenſtraße ſpe⸗ 
ziell der Fall geweſen iſt. Dieſer Vorwurf gegen die 
Aktiengeſellſchaft könnte leicht zu dem Glauben veran⸗ 
laſſen, als wenn der fragliche Brückenbau in pekuniärer 
Beziehung ein gutes Geſchäft für die Aktionäre wäre. 
Dem iſt aber keinesweges alſo. Der nach dem ſtatu⸗ 
tenmäßigen Tarif zu erhebende Zoll wird zur Beſtrei⸗ 
tung der laufenden Verwaltungskoſten und Verzinſung 
der Aktien mit 4 Procent, und der etwanige Ueberſchuß 
zu einem Amortiſationsfond verwendet, deſſen Erhöhung 
aus Communal⸗Mitteln dem Magiſtrat befindlichen 
Falles freiſteht. Die Aktien werden durch das Loos 
ſodann gezogen und baar ausgezahlt. Nach Ziehung 
und Amortifation ſämmtlicher Aktien wird die Brücke 
Eigenthum der Kommune, muß in gutem Zuſtande 
übergeben werden, und ein etwa zu dieſer Zeit vorhan⸗ 
dener Beſtand fließt in die hieſige Haupt⸗Armenkaſſe 
(ef. $ 33, 34 und 35 der Statuten des Aktienvereins 
zur Erbauung einer Brücke über den Stadtgraben). Die 


Aktionäre ſind alſo dem Nachtheil unterworfen, ihr,! 


gedachte Artikel enthält, durch Darlegung des wahren 
Sachverhältniſſes widerlegt werden müſſen. Diejenigen 
Männer, welche das ganze Unternehmen ins Leben ge⸗ 
rufen haben, verdienen alles Lob, da ſie das allgemeine 
Beſte weſentlich gefördert haben, nicht aber Tadel und 
den Vorwurf des Eigennutzes, ein Verdacht, gegen 
welches ſie ihr anerkannt ehrenwerther Charakter hin⸗ 
länglich ſchützt. 


6 Breslau, 23. April. Bei der herannahenden 
heißen Jahreszeit zeigt ſich von neuem die Furcht vor 
dem grenzenloſen Unheil, welches durch tollwüthige 
Hunde herbeigeführt werden kann. Der Tod durch 
die Waſſerſcheu iſt das furchtbarſte Loos, welches 
einen Menſchen treffen kann, und doch iſt in unſeren 
wohleingerichteten Staaten Niemand vor dieſem ſchreck⸗ 
lichen Unglück geſichert. Wir haben geſetzlichen Schutz 
gegen eine Menge kleiner Uebel, die vielleicht nur einen 
unbedeutenden Verluſt an Geld herbeiführen können, 
und noch giebt es kein Geſetz, welches uns nur irgend 
eine Sicherheit vor dieſer gräßlichen Todesart gewährte! 
Oder ſchützt uns etwa die Hundeſteuer? — Es iſt wahr, 
ſie hat die Ueberzahl der Hunde ziemlich verringert, 
dennoch beſitzt Breslau noch Hunde genug, um alle 
100,000 Einwohner tollwüthig zu machen. Die ſtäd⸗ 
tiſche Kaſſe ſtreicht jährlich von jedem Hundebeſitzer 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


Beilage zu 


. .  (Fontfegung.) { 
3 Thlr. ein, der Hund bekommt ein fein Leben ver⸗ 
aſſekurirendes Halsband, und derjenige, welcher nun von 
einem tollwüthigen Hunde gebiſſen wird, hat den Troſt 
zu wiſſen, daß er von einem amtlich einregiſtrirten 
Hunde gebiſſen worden iſt, daß man durch das Hals⸗ 
band den Beſitzer des Hundes erfahren kann, und daß 
derſelbe für den entſtehenden Schaden aufkommen muß. 
Welcher Troſt! Wie können die qualvollſten Schmerzen, 
wie kann das Leben durch eine Geldſumme aufgewogen 
werden?? Und wie, wenn der Beſitzer des Hundes die 
Geldbuße nicht bezahlen kann oder will? — — Wir 
haben ein ſehr vernünftiges Geſetz, welches bei Geld⸗ 
ſtrafe verbietet, daß Blumengefäße, wenn ſie nicht ſtark 
befeſtigt find, vor den Fenſtern aufgeſtellt werden; 
der Blumenfreund muß ſeine unſchuldige Liebhaberei 
dem allgemeinen Wohle mit Recht opfern. Warum 
muß dies nicht auch der Hundefreund? Verurſachen 
Hunde (abgefehen von der Lebensgefahr) nicht tauſend⸗ 
mal mehr Aergerniß, Skandal und Schaden, als das 
Halten von Blumengefäßen auf äußeren Fenſterſimſen? 
— Soll alſo die Hundeſteuer nicht eine bloße Schein⸗ 
Maßregel bleiben, ſo muß ſie ſo geſtaltet werden, daß 
ſie das Leben des Menſchen gegen alle vorherzuſehen⸗ 
den Unglücksfälle ſichert. Es darf kein allgemeines 
Hundetödten befohlen, es darf nur angeordnet werden, 
daß man den Hunden Maulkörbe anlege. Die 
ſächſiſche Regierung hat eine ſolche Verordnung er⸗ 
laffen oder wird es vielmehr thun! | 
ziger Zeitung vom 20. April enthält eine amtliche 
Bekanntmachung, deren Inhalt kurz folgender iſt: Trotz der 
größten Aufmerkfamkeit und Vorſorge in Betreff der 


des Mandats wegen Einſchränkung des Hundehaltens, 
trotz der Bekanntmachung, die Hundswuth betreffend, 
komme die Waſſerſcheu namentlich in der heißen Jah⸗ 
reszeit und in der Laufzeit der Hunde dennoch zum 
Vorſchein. Es würde daher eine obrigkeitliche Ver⸗ 
ordnung nothwendig werden, welche während der ge⸗ 
nannten Zeit das Führen der Hunde an der Leine oder 
noch beſſer das Anlegen von Sicherheits⸗Maul⸗ 
körben ohne Unterſchied gebietet. Der Maulkorb müſſe 
aber fo befchaffen fein, daß er den Hund zwar am 
Beißen, jedoch nicht am Saufen, Athmen, Gähnen, 
Lecken, und überhaupt nicht an der freien Bewegung 
der Zunge und des Hinterkiefers hindere oder ihm die 
Augen oder andere Kopftheile verletze. Nun folgt die 
nähere Beſchreibung eines ſolchen Maulkorbes, ſowie 
die Anzeige, daß das Miniſterium des Innern 
die Vorſorge getroffen habe, daß bei jedem Bezirksarzte 
und Bezirks⸗Thierarzte ein ſolcher zweckmäßig konſtruir⸗ 
ter, leicht anzulegender und möglichſt wohlfeiler Sicher⸗ 
heits⸗Maulkorb zur Anſicht bereit liege. — — Sollten 
dieſe menſchenfreundlichen, allgemein wohlthätigen Maß⸗ 
regeln von uns unbeachtet bleiben, und nicht vielmehr 
ſofort angeordnet werden? “) 


Theater. 

Wie könnte es der ſtrengen Kritik einfallen, ihren 
Maßſtab an die Raimundſchen Stücke anzulegen? Da 
iſt Alles fo bunt durcheinander gewürfelt — Bettler 
und Millionäre, Alltagswämſer und Purpurmäntel, Feen 
und Tiſchlermeiſter — daß der dramatiſche Verſtand, 
ftatt die Hände über dem Kopfe zufammenzufchlagen, 
am liebſten den Mockirſtuhl verläßt und ſich ſelbſtver⸗ 
geſſen in das unaufhörlich kaleidoskopiſch wechſelnde tragi⸗ 
komiſche Gewirre ſtürzt. Nachdem „der Bauer als Mil⸗ 
lionär“ vor dem ſchauluſtigen Publikum ſeine Phaſen 
durchgemacht, produzirt ſich deſſen Zwillingsbruder, „der 
Verſchwender“ in ſeinem tauſendnäthigen Gewande. 
Dieſer Flotting iſt eigentlich eine kreuzbrave Haut und 
ganz unverdient vom Dichter ein Verſchwender ge⸗ 
ſcholten worden. Er hat viel Geld und lebt mit ſeinen 
Freunden luſtig. Das thut Jeder, der Geld hat und 
die Erde nicht für eine faule ſondern für eine friſche 
zum Genuß einladende Pomeranze hält. Er geht nach 
London und verliert viel Geld durch unglückliche Spe⸗ 
kulationen mit — — Eiſenbahn⸗Aktien? Daß man ihn 
deswegen der Verſchwendung beſchuldige, werden wenig⸗ 
ſtens unſere Börſenmänner nicht zugeben. Mit dem 
Reſte ſeines Vermögens geht er nach Wiesbaden und 
verliert ihn an dem grünen Tiſche. Auch keine Ver⸗ 
ſchwendung, nur Unglück! Das paſſirt dem ſolideſten 
Cavaliere. In einem ziemlich guten Naturel⸗Rock und 
dito Hoſen langt er in ſeiner früheren Heimat an 
und jammert, wie wenn er ſeine Seele dem 
Leibhaftigen verſchrieben hätte. Kein Geld, nichts zu 
frühſtücken, nur einen Anzug — das iſt allerdings 
ſchlimm, aber zum Verzweifeln iſt's juſt nicht. Hat er 
doch keine Schulden, und wenn er in ſeiner Jugend 
) Dieſen Vormittag ging hier das Gerücht, daß in der 

Schweidnitzer Vorſtadt ein toller Hund, nachdem er meh⸗ 

rere andere Hunde gebiſſen, erſchlagen ag 

e d. 
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was Rechtes gelernt hat, kann er ſich immer noch ein 
gut Stück Geld verdienen. So unglücklich, wie dieſer 
Flotting auf der Bühne, iſt ein Drittel der Menſchen 
im Leben. Auch nicht eine Thräne für ihn! Ich glaube 
nicht, daß die Zuſchauer ihm ihre innige Theilnahme 
geſchenkt, ſo flehentlich auch ſein Darſteller, Hr. Linden, 
für ihn darum bettelte. Der brave Valentin that ſehr 
wohl, ſeinen letzten für den herunter gekommenen Herrn 
beſtimmten Groſchen wieder in die Taſche zu ſtecken. 
Die Nebenſache in dem Stücke iſt unſtreitig die Haupt⸗ 


ſache. Die Relle des Valentin und des Chevaliers Du⸗ 
mont nehmen das Intereſſe der Zuſchauer ſo in An⸗ 


ſpruch, daß die undramatiſchen, weil alltäglicheren, Si⸗ 
tuationen des Verſchwenders ziemlich in den Hinter⸗ 
grund treten. Die erſtere wußte Hr. Wohlbrück ſehr 
wirkſam darzuſtellen. Beſonders portraitirte er den mit 
einem Hauskreuze gefegneten Familienvater meiſterhaft. 

Madame Pollert brachte uns „Napoleons An⸗ 


fang, Glück und Ende“ zu ihrem Benefiz auf die Bühne. 


Man iſt zu glauben geneigt, dieſes Dumas'ſche Stück 
ſei eine Satire auf das ganze dramatiſche Miſere un⸗ 
ſerer Zeit und beabſichtige diejenigen Bühnendichter lächer⸗ 
lich zu machen, welche ihre Impotenz hinter hervorra⸗ 


genden hiſtoriſchen Geſtalten verſtecken wollen. Die Pro⸗ 


duktionsweiſe des Herrn Dumas iſt aber zu bekannt, 
als daß man ihm dieſe Abſicht unterſtellen könnte. An⸗ 


fang, Glück und Ende — wird man da nicht unwill⸗ 


kürlich an „Leben, Thaten und endlich erfolgten Tod 
Nr. 90 ker Leih- ich an „Lehen her ch erfolg 


des berühmten und berüchtigten Gauners Schinderhan⸗ 
nes“ erinnert? die zwei Plus⸗Zeichen, welche die drei 


ſich ganz gleichgültigen und nur inſofern verwandten 


! n Summanden verbinden ſollen, als ſie einer und derſel⸗ 
Hunde, daß durch ſie Niemand geſchädigt wird, trotz 


ben Perſon angehören, hätten ſich noch um ein Er⸗ 
kleckliches vermehren laſſen. Napoleons Geburt, ſeine 
Taufe, ſeine erſte Heldenthat beim Schneeballen⸗Werfen 
u. ſ. w. Die Dichter können noch weiter gehen und 
ſtatt der Biographie⸗Dramen einzelne Perioden aus der 
Geſchichte auf die Bühne bringen. Es würde ſich ganz 
ſtattlich machen, wenn es hieße: Morgen zum Benefiz 
des und des: Von Erſchaffung der Welt bis zur Sünd⸗ 
fluth, großes hiſtoriſches Drama oder dramatiſche Hi⸗ 
ſtorie mit Bomben und Granaten. Ich wette drauf, 


wir hätten vier Wochen lang ein volles Haus, voraus⸗ 


geſetzt, daß ſämmtliche Perſonen ſo geſchichtlich treu co= 
ſtümirt wären, als Herr Wohlbrück als Napoleon, 
A. S. 


Breslau, 23. April. Der heutige Waſſerſtand 
der Oder iſt am hieſigen Ober⸗Pegel 18 Fuß 10 Zoll 
und am Unter⸗Pegel 7 Fuß 8 Zoll, mithin iſt das 
Waſſer ſeit dem 21ſten d. M. am erſteren wieder um 


11 Zoll und am letzteren um 1 Fuß 4 Zoll gefallen. 


(Wohlau.) Am 5. April hat ein Dienſtmädchen 
zu Tſcheſchen ihr unehelich neugeborenes Kind heimlich in den 


Kachelofen geſteckt, durch den Geruch wurde die That er⸗ 


rathen, das Kind halb verbrannt herausgezogen und die 
Thäterin zur Haft gebracht. — (Glatz.) Am 15. April in 
der Mittagsſtunde wurden einem Gold⸗ und Silber⸗Arbeiter 
in Glatz aus dem Verkaufsladen mittelſt Einbruch verſchie⸗ 


dene in Gold⸗ und Silber gesrbeitete Juwelen, angeblich im 


Werthe von 1000 Kthlr., geſtohlen. — (Hoyerswerda.) 
In der Nacht vom 15. bis 16, April find in der Vorſtadt zu 
Wittchenau 6 Wohngebäude nebſt Stallungen und 3 Scheuern 
abgebrannt. Wegen dringendem Verdacht der Brandſtiftung 
iſt eine Frauensperſon verhaftet worden. — (Koſel.) Am 
17. April brannten zu ech zwei Bauergehöfte und eine 
Häuslerſtelle ab, wobei eine 70 Jahr alte Witwe bei der 
Sorge, ihr Vieh zu retten, von den Flammen ſo beſchädigt 
wurde, daß ſie nach einigen Stunden ſtarb, und 4 Stück 
Rind⸗ und 9 Stück Schwarzvieh verbrannten. 


Mannigfaktiges. 

(Dresden.) Unter der leitenden Fürſorge Ihrer 
Königl. Hoheit der Prinzeſſin Maria Auguſta von Sach⸗ 
ſen beſteht hier ſeit einigen Jahren ein Verein für ſitt⸗ 
liche Verbeſſerung der Dienenden, welcher ſeinen Zweck 
durch alljährliche Ertheilung von Ehren-Zeugniſſen, 
Geldprämien und öffentlichen Belobungen zu 
erreichen ſucht. Ehren-Zeugniſſe erhalten ſolche Die⸗ 
nende, welche eine funfzehn⸗ und mehrjährige unbeſchol⸗ 
tene Dienſtzeit für ſich haben; Geldprämien werden de⸗ 
nen zugeſprochen, welche wenigſtens zehn Jahre rühm⸗ 
lich, und bei jeder Herrſchaft drei Jahre lang dienten; 
öffentliche Belobung aber werden denen bewilligt, die 


mindeſtens ſechs oder ſieben Jahre bei nicht mehr als 


drei Herrſchaften rühmlich gedient haben. Die Geld⸗ 
preiſe find vorzugsweiſe für weibliche Dienende be⸗ 
ſtimmt und dürfen nur den Dienenden der Vereins⸗ 
Theilnehmer zuerkannt werden, hinſichtlich der Ehren⸗ 
Zeugniſſe und öffentlichen Belobung hingegen bleiben die 
Anſprüche der männlichen und weiblichen Dienenden 
ſich gleich, ohne Unterſchied, ob deren Herrſchaften dem 
Vereine angehören oder nicht. Das letztere wird durch 
einen jährlichen Beitrag von mindeſtens 10 Ngr. bes 
dingt. Die edle Abſicht dieſes Vereins verdient eben ſo 


wie die Zweckmäßigkeit jener angewendeten Mittel volle 


Anerkennung. (A. P. 3.) 


flauen Berichte von England ſehr geſchwächt worden, 


— Nom. Der Profeſſor Landsberg aus Breslau 
veranſtaltete hier am 8. auf dem Capitol ein Muſiffeſt, 
das der deutſchen Muſik einen glänzenden Triumph 
bereitete. Die ausgeführten Stücke waren von Mo⸗ 
zart, Mendelsſohn (Paulus), Seb. Bach, Händel 
Gallelujah), Eurſchmann, Meperbeer. Gegen 80 Rö⸗ 
mer wirkten mit, und die hier anweſenden deutſchen 
Prinzen und Diplomaten wohnten der glänzenden Ver⸗ 
ſammlung von etwa 400 Perſonen bei. 

— Gürich.) Der Lauf aus dem Einband eines 
Geſangbuches, der Griff aus einem Pantoffel und das 
Schloß aus einem metallnen Knopf hat dem Kommu⸗ 


niſten Schneider Weitling dazu gedient, ein Inſtru⸗ 


ment zu verfertigen, das in der Dämmerung ganz ei⸗ 
ner Piſtole ähnlich ſieht. Da Weitling bereits früher 
den Verſuch gemacht hat, aus ſeinem Gefängniß zu 
entweichen, ſo vermuthet man, er habe einen günſtigen 
Augenblick abwarten wollen, um unter dem Eindrücke 
des Schreckens zu entweichen, den er mit dieſem „un⸗ 
ſchuldigen Spielzeug“, wie er es bei der Entdeckung 
nannte, ſeinem Wächter beibringen zu können hoffen 


mochte. 


Zweiſilbige Charade, 
Eins und Zwei ſind Beweis und Zeichen organi⸗ 
ſchen Lebens; 
Zeichen von Scharfſinn iſt Löſung von Zwei und 
x von Eins. 
B dt. 


Auflöſung des Logogriphs in der geſtr. Ztg.: 
Weiter, Eiter, iter, ter, er, 


ü * Handelsbericht. 
Stettin, den 19. April 1844. Getreide. Wenn 


auch die Inhaber von Weizen ſich noch immer feſt zeigen, ſo 


iſt doch einzeln die günſtige Meinung durch die anhaltend 
Man 
ſetzt zwar noch einige Hoffnung auf ſtärkere Frage für Frank⸗ 
reich, aber es zeigt ſich ſchon bei den e 15 75 
hier niedergelegt wurden, daß unſere Preiſe eine Ausführung 
nicht zulaſſen. Zu nachſtehenden Notirungen würde gelber 
Weizen willig zu haben ſein. 

Schleſ. 88 Pfd. 49 Rthlr., 86—87 Pfd. à 4748 Rthlr. 
Märk. 89 Pfd. a 52 Rthlr. Weißer ſchleſ. 86—87 Pfd. 
a 50% Rthle. pro Wspl. 8 

Von leichtem Weizen unter 85 Pfd. find die Vorräthe 
am ſtärkſten, allein ſolcher bleibt ganz unbeachtet, dagegen iſt 
für alten. gelben, ſchleſ. 89 —90 Pfd. 53%, Rthlr. pro Wspl. 


leicht zu bedingen, 


Mit Roggen werden wir von Polen aus ſtark verſorgt, 
demnach deſſen Werth noch ferner abnehmen wird. Nur für 
Sachſen wurde Einiges loco A 30 Rthlr. pro Wspl. gekauft; 
pro Juni 32 Rthlr., pro Juli 32 ½ Kthlr. zuletzt bezahlt. 

Gerſte nur zu niedrigeren Preifen anzubringen, 104 bis 
107 Pfd. ſchwer a 26 Rthlr. pro Wspl. erlaſſen, . 

Hafer mit 16 Rthlr. zu notiren, für guten Pommerſch 
16%, Rthlr. pro Wspl. bewilliget. 

Raps, ohne Bewegung, mit 66 Rthlr, pro Wspl. 
käuflich. a 

In rother Kleeſaat wurde viel umgeſetzt, und für ordin. 
8.—11 Rthlr., für mittl. 11½—15 Rthle. und für feinen 
bis 17 Rthlr. pro Etr. angelegt; weiß mittel erlangte 23 


Kthlr., fein mittel 27 Rthlr. pro Ctr. } 


8 1 Säeleinſat 7% Rthlr. pro Tonne, Pernauer ge⸗ 
raumt. N 

Spiritus. Obgleich für loco 25% bewilliget, iſt do 
auf Lieferung a 24% vergebens ne Bern 

Rüböl, noch immer in rückgehender Bewegung, mit 
9½½ Athlr. offerirt, aber nur 9 Rthlr. Geld dafür, pro Sept. 
u. Okt. Einiges mit 10 Rthlr. gemacht, Leinöl à 10% Rthir,, 
Palmöl a 11½ Rthlr., Malaga⸗Baumöl trans. 414 ½ Kthlr., 
Galipoli à 14% Rthlr. zu haben. Südſee⸗Thran mit 9%, 
Rthlr. ohelſen 2 

Roheiſen engl, Nr. 1. war noch vor wenig Tagen mit 
35 Sgr. zu haben, wird aber auf die fo günſtigen Nag 
ten von Schottland auf 38 Sgr. gehalten, 


Aktien⸗ Markt. 


Breslau, 23. April. Die günſtige Stimmung dauer 
fort und der Umſatz war anſehnlich. 
Oberſchl. 4 %. p. C. 124%, gem. Prior, 104 ¼½ Br. 
dito Lit, B. voll eingezahlte p. C. 116717 ½ bez. 
"Gb, 


dito dito Zuſicherungsſcheine p. . fi 
Breslau⸗Schweidnitz Freiburger 4 %, p. C. 127 Br, 126% 


zu machen. 
dito dito dito Priorit. 104% 
ER un ne 
öln- Mindener: Zuſicherungsſch. p. C. 112% m 8 
Niederſchl.⸗ Märk. Zuſicherungsſch, p. C. 121% en 
dito Glogau⸗Sagan. Zuſich.⸗Sch. p. C. 113 bez. 
a und Geld. 
Siäfjä-Cähtef. Zuſſcerungs⸗ Sch. P. G. 110 0b, de 
- 1 
dito Baieriſche Zuſicherungsſch. p. C. 110/111 ù 
Keife Brieg Zuſſcherungeſch p. G. 100 etw. beg. . 8 
’ n „e. * 2 1 0 
Coſel⸗Oderberg 113%, 5 Ai El, re 7 
Cracau-Oberſchl. Zuſicherungsſch. p. C. 113% % bez. 
r y Te nen et 
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i Theater⸗Nepertoire. | 
Mittwoch: „Jampa.“ Oper in 3 Akten, 
Muſik von Herold. - 
Donnerſtag: „Hans Luft.“ Original⸗ 
Luſtſpiel in 5 Akten von Lebrun. Hierauf; 
„Der 1 und der Schneider.“ 
Singſpiel in 1 Akt von Drieberg. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Henriette Steinmann in Ober⸗ 
Panthenau. 
Carl Leopold Hieronymus zu 
8 Heidersdorf. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Emilie Brendel, 
Luke Jackſon, 
Ingenieur aus England. 

Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die am 22. d. M., Mittags 12 Uhr, zwar 
glückliche, aber frühzeitige Entbindung ſeiner 
geliebten Frau Marie, geb. Jaſchke, von 
einer gefunden Tochter, beehrr ſich hiermit 
Verwandten und e anzuzei⸗ 


gen: r. hler. 
Breslau, den 23. April 1844. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die in der vergangenen Nacht um 2 Uhr 
erfolgte ſehr ſchwere, aber dennoch glückliche 
Entbindung ſeiner Frau Selma, geb. Her⸗ 
den, von einem geſunden und kräftigen Kna⸗ 
ben, beehrt ſich, Freunden und Bekannten, ſtatt 
beſonderer Meldung ergebenſt anzuzeigen: 

Ulrich, Stadtrichter. 
Guttentag, den 20. April 1844. 


Todes Anzeige. 

Tief betrübt zeigen das frühe Hinſcheiden 
ihrer inniggeliebten hoffnungsvollen Tochter 
Albertine, im Alter von 11 Jahren, nahen, 
und fernen Freunden und Bekannten an und 
bitten um ſtille Theilnahme: 

Ci. Neum ann und Frau. 
Freiburg, den 22. April 1844. 
Todes⸗Anzeige. 

Das heute erfolgte Ableben unſerer lieben 
kleinen Anna zeigen wir tief betrübt, der Theil⸗ 
nahme verfichert, ergebenſt an. 

Glogau, den 17. April 1844. 

E. Müller und Frau. 


EEE IR A DEN e Re FE 
Allen denjenigen ihrer theuren Freunde und 

Bekannten, nah und fern, denen perſönlich Le⸗ 

bewohl zu ſagen die Kürze der Zeit unmöglich 

machte, empfehlen ſich bei ihrem Abgange nach 

Greifswald hierdurch angelegentlichſt: 

Profeſſor Semiſch und Frau. 

Trebnitz, den 23. April 1844. 


N Herzlichen Dank } 
allen denjenigen, welche meine Sachen bei dem 
am 20. d. M. ſtattgehabten Brande in Schutz 
genommen und hilfteiche Hand boten, 

Breslau den 23. April 1844. 
Heinze, Kretſchmer zum goldenen 
Baum, Oderſtr. 


Dankſagung. 

Allen den Menſchenfreunden, insbeſondere 
auch meinen werthen Bekannten, welche bei 
dem am 20. d. M. in meiner Nachbarſchaft 
ſtattgefundenen Brandunglück auch ihre thä⸗ 
tige Hülfeleiſtung zur Erhaltung meines ſo 
ſehr bedrohten Eigenthums weſentlich beige⸗ 
tragen, ſage ich hierdurch öffentlich meinen 
wärmſten Dank, mit dem aufrichtigen Wun⸗ 
ſche, daß ſie der Himmel von jeder gleich dro⸗ 
henden Gefahr ſtets bewahren möge, 

Breslau, den 23. April 1844. x 

Depfer sen., Bäckermeiſter. 


Krolls Wintergarten. 


Mittwoch den 24. April großes Konzert. 
Für Nicht⸗Subſcribenten 10 Sgr. Entree. — 
Rutſchbahn⸗Fahrt bei e 
Preiſe. u. Kutzner. 

Die Stelle eines Oekonoms wird Term. 
Michaeli a. e. bei unſerer Geſellſchaft va⸗ 
cant, hierauf Reflektirende belieben ſich in por⸗ 
tofreien Briefen bis ſpäteſtens den 15. Mai 
c., an Hrn. A. Meyer, hier, Albrechtsſtraße 
Nr. 48, zu wenden. 

Breslau, den 16, April 1844. N 

Die Direktion der Geſellſchaft der Freunde. 


Aufforderung. 

Es ſind in neuerer Zeit zwei anonyme 
Eingaben bei mir eingegangen, worin hie: 
ſige Gewerbetreibende um Erleichterung 
in den ſteuerlichen Abfertigungen bitten und 
über Belästigungen klagen, die ihnen die 
Steuer ⸗ Entrichtung verurſache, ohne jedoch 
weder näher anzugeben, welche Wünſche ſie 
in dieſer Beziehung hegen, noch welche Be: 
läſtigungen ſie eigentlich treffen und welche 
Steuer Behörde oder Steuer⸗Beamten dabei 
tangirt find, N 

Da ohne ſolche nähere Angaben aber 
meinerſeits Nichts verfügt werden kann, ich 
aber ſtets gern geneigt bin, billigen Wünſchen, 
ſoweit als thunlich, zu entſprechen und be⸗ 
gründeten Beſchwerden die geeignete Abhülfe 
zu verſchaffen, ſo fordere ich die unbe⸗ 
kannten Bittſteller hierdurch auf, ſich 
in dieſer Beziehung um ſo mehr mit Angabe 
ihrer Namen, die Keiner, der begründete Be⸗ 
ſchwerden oder Wünſche vorbringt, zu ſcheuen 
hat, näher gegen mich zu äußern, als den 
Behörden zugehende anonyme Anzeigen, die 
Perſonen berühren können, jederzeit mehr oder 
minder eines unedlen Hinterhalts verdäch⸗ 
tig find, g 

5 Breslau, den 18. April 1844. 
Der Geh. Ob.⸗Finanz⸗Rath u. Provinzial⸗ 
Steuer⸗Director, v. Bigeleben. 
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Concurrenz oder Brodneid? 

Mehrere meiner Concurrenten haben ſich 
in der heutigen Breslauer Zeitung das Ver⸗ 
gnügen gemacht, mich und meine Arbeiten 
bei einem geehrten Publikum verdächtigen zu 
wollen. Ein ſtumpfer Pfeil prallt aber ab 
und verletzt gar leicht den Schützen. Meine 
angegriffene Annonce lautet ganz einfach ſo: 
„mit Zink⸗ und Blechbedachungen auf Häu⸗ 
ſer, Thürme u. ſ. w., in der Stadt und aus⸗ 
wärts und alle dergleichen Kunſt⸗ und Klempt⸗ 
nerarbeiten zu den billigſten Preiſen, mit 
jeder möglichen Garantie, empfiehlt ſich 
W. Vogt. Genügende Atteſte und Probe⸗ 
arbeiten liegen zur Anſicht bereit; auch ſind 
fertige Zinkbadewannen in allen Größen zu 
haben.“ Dieſe einfachen, von jeder Prahlerei 
fernen Worte, haben einigen Eoncurrenten die 
Galle ſo erregt, daß dieſelbe nach vierzehn 
Tagen in einer lächerlichen Weiſe hervorbricht 
und mich zu beflecken ſucht. Wenn ich von 
Kunſtarbeiten geſprochen, ſo habe ich freilich 
keine Trichter und Reibeiſen gemeint, ſon⸗ 
dern außergewöhnliche Arbeiten von ſchönen 
Formen, über deren Anfertigung in und außer 
Breslau manches empfehlende Zeugniß in mei⸗ 
ner Hand iſt. Daß ich nicht der erſte bin, 
der die Klemptnerarbeit in Schwung bringt, 
weiß ich recht wohl und es wird mir nie ein⸗ 
fallen, die Arbeiten anderer tüchtiger 
Meiſter herabſetzen zu wollenz das Publikum 
kann über Concurrenten nur allein das 
Urtheil ſprechen, nicht dieſe über ſich ſelbſt. 
Die erwähnten Probearbeiten ſind dazu 
da, daß ſich durch dieſelben meine geehrten 
Kunden, die ich nicht auf die von mir gedeck⸗ 
ten Dächer führen kann, in meiner Werkſtätte 
von den verſchiedenen Bedachungsweiſen und 
meiner Arbeil überzeugen können. Daß ich 
meine Arbeit nicht allein, ſondern unterſtützt 
von mehrern tüchtigen Gehülfen ausführe, 
bürgt meinen geehrten Kunden für ſchnelle 
und gute Bedienung; ſollte ich die Arbeiten 
allein ausführen, ſo könnte ich, wie ſich das 
von ſelbſt verſteht, keine großen Arbeiten in 
kürzeſter Zeit zu vollenden übernehmen, da⸗ 
hingegen mir zahlreiche Atteſte von Bau⸗ 
unternehmern deren Zufriedenheit mit den von 
mir geleiteten Arbeiten bezeugen. Meine namen⸗ 
loſen Zeitungsconcurrenten ſagen: die Kunſt 
ſei oft nur blauer Dunſt. Wohl wahr, vor⸗ 
züglich wenn man mit umnebelten Augen ſieht. 

Breslau, am 22. April 1844. 


W. Vogt, Klemptnermeiſter. 


Einem hochzuverehrendem Publikum diene 
hiermit zur Nachricht: daß die Reſtauration 
auf der 


2 * 
Groͤditzburg 

am 1. Mai d. J. wieder eröffnet wird. Zu 
dieſem Behufe ſind bereits die Gaſt⸗, Speiſe⸗ 
und Schank⸗Lokale anſtändig und bequem ein⸗ 
gerichtet, und auch für die reſp. Reiſenden, 
welche in der Burg übernachten wollen, um 
von deren Zimmer aus das großartige Schauſpiel 
des Sonnen⸗unter⸗ und Aufganges zu genie⸗ 
ßen, durch freundliche Schlafzimmer und gute 
Betten auf das Beſte geſorgt worden, auch 
die Stallungen zur Unterbringung der Pferde 
ſind in Stand geſetzt, und überhaupt alle 
Vorkehrungen getroffen, um meinen verehrli⸗ 
chen Gäſten den Aufenthalt auf dem, wegen 
ſeiner anmuthigen Lage und reizenden Aus⸗ 
ſicht, von Jahr zu Jahr häufiger beſuch⸗ 
ten Berge, ſo angenehm, als möglich zu 
machen. j 

Der bis auf den Gipfel deſſelben führende 
Fahrweg iſt im beſten Zustande, durchaus 
nicht ſteil, ſondern leicht, bequem und völlig 
gefahrlos zu paſſiren. Ä 

Das mir zeither geſchenkte Wohlwollen 
werde ich durch die ſorgfältigſte Bewirthung, 
durch ſchmackhafte Speiſen u. gute Getränke 
auch ferner zu rechtfertigen und zu bewahren 
bemüht fein, 

Bunzlau, den 23 April 1844. 

F. Heldmeyer. 


Empfehlung. 

Seit letzter Faſtnacht habe ſch in meinem 
Lokale, dem Gaſthofe „zur goldnen Gans“, 
durch Herrn Mechanikus Meinicke (Roſen⸗ 
thaler Straße Nr. 4) Gasbeleuchtung ein⸗ 
führen laſſen, und es gereicht mir zur Freude, 
demſelben über die bisher erzielten Reſultate 
ſeiner neuen Einrichtung öffentlich meine voll⸗ 
kommene Zufriedenheit erklären zu können. 
Der Apparat hat ſich praktiſch und untadel⸗ 
haft bewieſen, und die daraus erzeugten Flam⸗ 
men (36 an der Zahl, incl. zweier großen Stra⸗ 
ßenlaternen) erleuchten mit einem ſehr hellen, 
weißen und geruchloſen Lichte, während der 
Kostenaufwand gegen den bei Oelbeleuchtung 
ein bedeutend geringerer iſt. — Jedenfalls kann 
ich daher Herrn Meinicke, den ich als einen 
ſehr thätigen Mann in ſeinem Fache kennen 
gelernt habe, allen Denen aus voller Ueber⸗ 
zeugung empfehlen, welchen es darum zu thun 
iſt, auf eine mindeſt koſtſpielige Weiſe einen 
tüchtigen Gasbereitungs⸗ und Erleuchtungs⸗ 
Apparat einrichten zu laſſen. 

5 Burghardt, Gaſthofsbeſitzer. 


Auf meiner Beſitzung in Groß⸗Mochbern, 
eine Meile von hier, an der Chauſſee belegen, 
iſt die erſte Etage von 5 Piecen nebſt Zube⸗ 
hör und Stallung, entweder im Ganzen oder 
auch getheilt, nebſt Benutzung des Gartens 
zu vermiethen und ſofort zu beziehen. Das 
Nähere Carlsſtr. No. 45, bei 
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2 
S. Silberſtein. 


Der Allgemeine Oberſchleſiſche Anzeiger 
empfiehlt ſich den geehrten Bewohnern der geſammten Provinz als ein durch 
die Reihe der Jahre bewährtes Organ für erfolgreiche Verbreitung 
von Inſeraten, deren Annahme und prompte Beſorgung in Breslau bei 
Ferdinand Hirt (am Naſchmarkt Nr. 47) und für Oberſchleſien in der 
Hirt'ſchen Buchhandlung zu Ratibor jederzeit erfolgt. 


Am 16. Mai d. J., dem Himmelfahrtstage, wird nach Beendigung des Gottes⸗ 
dienſtes, um 11 Uhr im Sitzungszimmer des erſten Senats des königl. Oberlandes⸗Ge⸗ 
richts eine General⸗Verſammlung des Provinzial⸗Gefängniß⸗Vereins ſtattfinden, um die Jah⸗ 
resvorträge zu halten, die Akten und Rechnungen vorzulegen, die Beamten für das nächſte 
Jahr zu wählen und über einige allgemeine Angelegenheiten zu beſchließen. 

Wir laden die Herren Mitglieder des Vereins zu dieſer General⸗Verſammlung hierdurch 
ergebenſt ein. Gleichzeitig erſuchen wir die reſp. Directionen der Straf- Anftalten und die 
Lokal⸗Vereine, ſofern wir ihre Mittheilungen noch nicht erhalten haben, uns ſolche bald zu 
ertheilen, um jetzt zeitig davon Gebrauch machen zu können. 

Breslau, den 23. April 1844. 05 

Das Directorium des fchlef. Provinzial: Vereins für die 
Beſſerung der Strafgefangenen. 


Feſt der Freiwilligen aus den J. 1813—15. 


Das diesjährige Erinnerungsfeſt wird Donnerſtag den 2. Mai in den Räu⸗ 
men des Wintergartens gefeiert werden. Die Eintrittskarten zu demſelben liegen 
vom 28. d. M. ab beim Herrn Kameraden Zettlitz (Ohlauerſtraße im weißen Ad⸗ 
ler) zur Empfangnahme bereit. 3 

Der Appell am 2. Mai wird Vormittags um 10 Uhr abgehalten, 

Breslau, den 19. April 1844. 5 
Die Vorſteher des Vereins. 


Kroll's Wintergarten. 


Dem verehrlichen Vereine der Freiwilligen habe ih zur Abhaltung feines Gedenkfeſtes 
den Wintergarten und deſſen Räume für Donnerſtag den 2. Mai d. J. ausſchließ lich 
überlaſſen, und es ift der freie Eintritt in denſelben an dem genannten Tage nur Denjeni⸗ 
gen geſtattet, welche ſich durch Vereinskarten zu legitimiren vermögen. — Dem Abkommen 
zufolge iſt den Familien der reſp. Mitglieder des Vereins zu den am 1. und 3. Mai ſtatt⸗ 
findenden Goncerten der freie Eintritt gewährt. — Den 1. Mai Subſcriptions⸗Concert, für 
die hochgeehrten Mittwoch⸗Abonnenten, wobei das mit Waffen und Trophäen geſchmückte 
Lokal Hochdieſelben überraſchen wird. — Den 3. Mai findet zum Beſchluß der Feſtlichkeiten 
eine Nachfeier durch Concert und Diner ſtatt, an welcher Gäſte, durch Mitglieder des reſp. 
Vereins eingeführt, Theil nehmen können. Das Arrangement dieſer Nachfeier iſt mir über⸗ 
laſſen, deſſen Bekanntmachung ich unterlaſſe, da ich am Abend des genannten Tages meine 
70 8 Gäſte angenehm zu überraſchen gedenke. Das Couvert zu dem Diner koſtet 

0 Sgr., und bitte ich, wegen der Theilnahme ſich bald gehörigen Orts zu melden, da die 
Subſcriptionsliſte den 2. Mai Abends geſchloſſen wird. 
Meine hochgeehrten Sonntag⸗Abonnenten haben am 3. Mai ungehinderten Eintritt. 
Für Nicht⸗Abonnenten 10 Sgr. Entrée am 1. und 3. Mai. 
a A. Kutzner. 


Bekanntmachung. 
Sonntags, Montags und an Feiertagen wird vom 21ſten dieſes Min: 
nats ab, für diejenigen Reiſenden, welche auf unſerer Bahn für die Hin⸗ und Rückreise 
von Breslau das Fahrbillet löſen, auf die nachſtehenden Touren ein ermäßigtes Fahr: 
Geld eintreten, und zwar: 
zwiſchen Breslau und Cattern: 
in Wagen IIIter Klaſſe für die Hin⸗ und Herreiſe 5 Sgr., 
zwiſchen Breslau und Ohlau: 
in Wagen Ilter Klaffe für die Hin⸗ und Herreiſe 20 Sgr., 
* = IIter s Ein smtig s s 12 Sgr. 
Breslau, den 16. April 1844. 


Das Direktorium der oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Lieferung des zur Verlegung des Oberbaues auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn von 
Kandrzin bei Koſel bis Gleiwitz erforderlichen Kieſes, zuſammen 3,600 Schachtruthen, foll 
im Ganzen oder theilweiſe vergeben werden. Die Bedingungen, unter welchen dieſe Lie⸗ 
ferung geſchehen ſoll, ſind vom 29. d. M. ab in unſerem Ingenieur⸗Bureau zu Gleiwitz, bei 
dem a Herrn Dörnert, und in Koſel bei dem Kaufmann Herrn C. L. Fähndrich 
einzuſehen. 

Kautionsfähige Lieferungsluſtige werden hiermit aufgefordert, ihre Forderungen verſiegelt 
bis zum 15. Mai d. J. hierher an uns einzureichen. 

Breslau, den 22, April 1844. 


Das Direktorium der Oberſchl. Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Wilhelms⸗Bahn. 


Die Herren Aktionaire der Wilhelms⸗Bahn werden hierdurch aufgefordert 
die erſte Einzahlung von fünfzehn Prozent 
in der Zeit vom 9. bis 15. Mai d. J., von 9 uhr Morgens bis 1 uhr Mittags in unſerm 
Büreau (Schuhbankgaſſe) an unſern Hauptrendanten Herrn Röther zu leiften. 

Zur Bequemlichkeit der in Breslau wohnenden Herren Aktionaire kann die Einzahlung 
des ausgeſchriebenen Betrages auch daſelbſt, zu Händen des Hauſes Eichborn u. Comp. 
in der Zeit vom 29, April bis zum 4. Mai d. J. täglich von Morgens 9 Uhr bis Mittags 
1 Uhr erfolgen, jedoch läuft die Verzinſung ſämmtlicher, in der Zeit vom 29. April bis zum 
15. Mai eingezahlten Beträge erſt gleichmäßig vom 15. Mai d. J. ab. \ 

Statutenmäßig geſchehen, fo lange die erſten vierzig Prozent noch nicht eingezogen ſind, 
alle Zahlungen nur für Rechnung der urſprünglichen Aktienzeichner, es kann mithin eine 
Geldempfangnahme nur gegen Vorlegung der betreffenden Zuſicherungsſcheine ftattfinden. 

Diejenigen Herren Aktionaire, welche Vorſchüſſe geleiftet haben, find befugt, dieſelben, 
nebſt vier Prozent Zinſen vom Tage ihrer Einzahlung bis zum 15. Mai d. J. von dem aus⸗ 
geſchriebenen Betrage in Abrechnung zu bringen. 

Erfolgt die Einzahlung der fünfzehn Prozent nicht innerhalb der feſtgeſetzten Zeit, ſo 
treffen den ſäumigen Zahler die im Statute für dieſen Fall feſtgeſetzten Nachtheile. 

Die Herren Aktionaire, welche eine vollftändige Einzahlung ihrer Zeichnungen zu leiſten 
wünſchen, können die Beträge hierfür an beiden angegebenen Zahlungsftellen deponiren, und 
ſollen ihnen, da die Aktien zur Zeit noch nicht ausgereicht werden können, Interims⸗Quit⸗ 
tungen zu je 100 Thalern ertheilt werden. 

Ratibor, den 10. März 1844, a 

Das Direktorium der Wilhelms⸗Bahn. 


elix Fürſt von Lichnowsky, Präſes. 
Bennecke. Baur Bi Doms. Aae „Kuh. Schwarz. 


Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 
Wir benachrichtigen die Herren Aktionafre der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn, daß ſämmtliche 
Verhandlungen über dieſes Unternehmen und die jetzige Lage deſſelben aus unſern Akten ein⸗ 
ſichtlich find, die jeden Vormittag von 8 bis 11 Uhr im Direktorial- Bureau ber Oberſchleſi⸗ 
ſchen Eiſenbahn zur Befeitigung übelwollender Veröffentlichungen zur Einſicht bereit liegen. 


Breslau, den 23. April 1844. 5 a 
Direktion der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 
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iſche allgemeine Hagel⸗Verſicherungs⸗ 
Hurheſſſche allgemeine, Hagel: Berfierung 


Yu er der gefteigerten Th 5 
eine auſteulche en ſein, daß bei den 
Theilen Deutſchlands am 3. und 4. Juni v. J 
Felder 
war, 
decken zu können. 


ſerer Verſicherten in fo weit verſchont geblieben Stand 
0 gaben mit dem einfachen Beitrag — ohne Nachſchuß — vollſtändig 


Theilnahme an der Anſtalt wird es den geehrten Mitgliedern 


furchtbaren Hagelwettern, die faſt in allen 
„die größten Verheerungen verbreiteten, die 
daß unſere Geſellſchaft im Stande 


Naͤchſt dem Schutze des Allerhöchſten verdanken wir dieſes glückliche Reſultat der Ein- 


richtung unſerer Anſtalt, 


die nicht allein auf ein Land beſchränkt, vielmehr über den größten 


Theil von Deutſchland und über die Provinz Preußen ſich ausgebreitet hat, und ſich noch 


immer mehr ausbreiten wird, 


telſt der geringſten Beiträge erreicht wrrden kann. 


geſchehen, die Anſtalt iſt feſt begründet. 


wodurch auch nur allein eine Ausgleichung der Schäden mit⸗ 


Dem $3 der Statuten iſt volles Genüge 


Einem reſp. landwirthſchaftlichen Publikum empfehle ich daher auch in d. J. dieſes 
Suſtitut 15 Wa e Hagelſchäden, mit dem Bemerken, daß hierzu bei den nach⸗ 
genannten Herren Agenten die Statuten jo wie Saatregieſter gratis zu haben find, Ueber 
alle eingehende Verſicherungs⸗Anmeldungen werden die Polizen ſofort durch mich ausge⸗ 
fertigt. Ebenſo bin ich ermächtigt, Verſicherungen auch ohne Stroh anzunehmen. 

Zu Vermittelungen von Verſicherungen empfehle ich daher: 


Ferd. Kattner in Nimptſch. 

Franz Beier in Frankenſtein. 

C. W. Klemmt in Schweidnitz. 

J. E. Baumert in Hirſchberg. 

Rob. Oettel in Görlitz. 

Ed., Siegert in Parchwitz. 

C. W. Berger u. Comp. in Glaz. 

C. G. Drogand ſeel. Sohn in Neumarkt. 

G. H. Martins feel, Sohn in Namslau. 

F. A. Müllendorffs feel. Sohn in Breslau, 

Steinberg u. Timann in Neuſalz. 

C. G. Schild in Strehlen. 

Gutsbeſitzer Kattner in Pollanowitz. 

Toscanys feel. Erbin ꝛc. Albrecht in 

Ratibor. 

Ed. Jäſchke in Groß⸗Strehlitz. 

Ed. Leuſchner in Waldenburg. 

C. F. Geisler in Landshut. 

C. Lamprecht in Sprottau, h 

Bürgermeiſter Schaffer in Trebnitz. 

Lotterie⸗Einnehmer Blaſius in Schönau. 

F. Thomany in Kreuzburg. 

S. Oeſtreicher in Grottkau. 

J. G. Scheuner in Friedeberg a, Queis 

A, Heinze in Beuthen, Ober⸗Schleſien. 

Juſtiz⸗Rath Fähndrich in Striegau. 

Ed. J. Franke in Freiſtadt. 

J. G. Senftleben in Steinau. 
Liegnitz, den 20. April 1844. 


Herrn 


u un u un u un un 
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J. C. Franke in Leobſchütz. 

Th. Glogner in Haynau. 

H. Walter in Neiße. 

E. F. Sander in Sauer, 

P. R. Lück in Oels. 

Buchhändl. Kalles in Gleiwitz. 

Buchhändl. Leviſohn in Grünberg. 

C. Th. Sponer in Ohlau. 

T. W. Kramer in Breslau. 

J. A. Effmert in Bunzlau. 

J. H. Scharff in Reichenbach, 

F. L. Keßler in Liebau. 

Emil Schmeiſſer in Goldberg. 

Carl Brun in Lüben. 

Kreisſecretär Kummer in Guhrau. 

Kreisdeputirter Mathis auf Druſe bei 
Klopſchen. 

J. O. Wolff in Wanfen, 

Ed. Wollmann in Brieg. 

E, F. Salzmann in Sagan. 

E. G. Härtel in Freiburg. 

B. Gogel, Buchhändl, in Oppeln, 

Actuarius Kahl in Lauban. 

Ed. Ziegert in Löwenberg. 

E. Volkmann in Wohlau. 

M. Giesmann in Ober⸗Glogau. 

C. H, Krauſe in Muskau. 

Carl Linke in Glogau. 


Feye, General⸗Agent für Schleſien. 


Herrn 


Vaterländiſche Feuer ⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft in Elberfeld, 
9 


gegründet im Jahre 1823. 
Der Geſchäftsſtand der Geſellſchaft war am 1. Januar 1844 folgender: 


Kapital der Gewährleiſtunng  - 

Gewinn⸗Reſervee 020 # 

Reſerve an bereits eingezahlten 
einſchließlich 32,600 Rthl. gegen Bra 


* 


Die Brandſchäden des Jahres 1843 betrugen 


1,000,000 Rthlr. 


* + 


7 55 80,064 = 12½ Sgr. 
Prämien, 
ndſchäden 238,288 üm— : 
132,940: =. 154, . = 


Laufendes Verſicherungs⸗Kapital (ult. 1842: 


113,752,928 Rthl. )) 


„* 


Die Geſellſchaft iſt rühmlichſt bekannt und empfehle ich mich ſo 


2 


wie die Agenten 


129,328,367 


* 


+ 


Herrn T. W. Kramer hier, Büttnerſtraße Nr. 30, 


2 
7 


A. Scholtz hier, Albr 
zu Verſicherungs⸗Aufnahmen. 


Breslau, den 23. April 1844. 


echtsſtraße Nr. 15, 


H. Hertel, 


Haupt⸗Agent für die Provinz Schleſien, 
Albrechts⸗Straße Nr. 35. 


Beim Antiquar Schlefinger, Kupferſchmiedeſtr. Nro. 31 iſt zu haben: Din ters 
Schullehrer Vibe altes und dale Teſtament, 9 Thle. 1834 eleg, halbfzbd., für 4%, Rtlr. 
Haſe, Gnoſis, 3 Bde. ſtatt 5 für 2½ Rtl. Carové der St, Simonismus u. die neuere 
franz. Philoſophie, 1831, für 20 Sgr. Dinter's Katechiſationen, 13 Thle., 1833, ſtatt 9 
für 4 Rll. Gottfr. Gentzel, Jeſus Chriſtus, Tagebuch eines Gläubigen, 2 Thle, 1839, 
eleg. halbfrzbd., ſtatt 2%, für 1, Rtl. Rehhoff, homiletiſches Magazin üb. die epiſtol. 
Terte des ganzen Jahres, 2 Thle., 1833, ſtatt 2%, für 1% Rtl. Ammons Predigten, 2 
Bde. 1828, ſtatt 3 für 17 Rtl. Tiſcher, das Chriſtenthum in den Hauptſtücken unferer 
Kirche, 1837, für 1% Rtl. Die ſymboliſchen Bücher der evangel, reformirten Kirche, 2 Thle. 


1830, ftatt 3%, für 2 Rtl. Winer, Handb. 


die theolog. Literatur, 2 Bde., 1838, ſtatt 5 


für 3 Rtl. Krehl, Predigtbuch auf alle Sonn: und Feſttage des Kirchenjahres, 2 Thle., 
1841, für 2%, Rtl. Magazin von Feſt⸗, Gelegenheits: und andern Predigten von Röhr, 
Schleiermacher 2c,, 6 Bde., 1829, ſtatt I Rtl. für 4½ Rtl. Gedächtnißpredigten üb. Friedr. 


Wilhelm III., geſammelt von Romberg, 2 Bde., 1842, ſtatt 5 für 2 Rtl, 


Hennels 


Unterſuchung über den Urſprung des Ehriſtenthums, eingeführt von Dr. Strauß, 1840, ſtatt 
2½ Rtlr. für 1% Rtlr. Zimmermann, die Sonntagsfeier, Predigten der vorzüglichſten 


Kanzelredner, enthaltend 12 Bde., 1834.— 40, 


„Ein Rittergut, 5 Meilen von Breslau, bin 
ich beauftragt unter annehmlich ſoliden Be⸗ 


ſtatt 12 Rtl. für 6 Rtl. 


Ein Mühlen⸗Etabliſſement 
in einer an 12,000 Seelen zählenden Stadt 


dingungen ſofort für den Preis von 140,000 Schleſiens, beſtehend aus einer nach deutſch 


Mel. zu verkaufen. Daſſelbe hat Ackerland 
2800 Morgen, durchaus kleefähigen Boden, 
460 Morg, vorzügliche Wieſen, 200 Morgen 
Teiche, 1200 Mrg, größtentheils mit lebendi⸗ 
gem Holze, gut beſtandenen Wald. Schafe 
ſchon ſehr veredelt, find 2600 St. Nind⸗ und 
Zugvieh in ganz completten Zuſtande vorhan⸗ 
den. Die baaren Gefälle betragen circa 900 
Rthlr. Das Wohnhaus ift maſſiv, die Wirth⸗ 
ſchaftsgebäude zum Theil maſſiv, zum Theil 
von Bindwerk, im guten Bauſtande. Jedem 
Kaufluſtigen kann ich dieſes Gut empfehlen, 
da es überdies ſeit einer Reihe von Jahren 
aufs Beſte bewirthſchaftet worden iſt. 


F. Maͤhl, 


Altbüßer⸗Straße Nr. 31. 


Nikolaiſtraße Nr. 37, par terre links, ſteht 
eine Bouſſole zum Verkauf, 


verbeſſerter Art neu und aufs zweckmäßigſte 
erbauten gängigen Mühle (mit franz. Stei⸗ 
nen), einem großen, 12 Piecen enthaltenden 
Wohnhauſe, einem bedeutenden Fabrikgebäude, 
großem Hofraum, Stallung und Schuppen iſt 
Außerſt billig gegen 34000 Rthlr. Einzah⸗ 
lung zu verkaufen und ſogleich zu übernehmen, 
In Rückſicht der gbr günſtigen Lage, der be⸗ 
deutenden, ununterbrochenen Waſſerkraft und 
der großen Räume der Gebäude kann damit 
auch noch jedes andere Fabrik oder Handlungs: 
geſchäft mit Erfolg verbunden werden. Der 
Beſitzer würde auch einen bemittelten Mühlen⸗ 
meiſter als Theilnehmer in das ſehr gewinn⸗ 
reiche Geſchäft aufnehmen. Nähere Auskunft 
910 195 Militſch in Breslau Biſchofſtraße 


Nr. 


+ 


In kaufen werden geſucht 
Handlungs⸗utenſilien, ein Handwagen. Nähe: 
res Scheitnigerſtraße Nr. 1 im Gewölbe, 


= 


Aufruf. 

Da bei der am 27. und 28. Februar, 5. 6. 
und 12. März e. ſtattgefundenen 88. öffent: 
lichen Verſteigerung der im hieſigen Stadt⸗ 
Leihamte verfallenen, in den Jahren 1842 und 
1843 zum Verſatz gekommenen Pfänder, bei 
nachſtehenden Pfand - Nummern: a 

466 22,616 28,402 32,591 
889 22,728 28,408 32,596 

3917 22,796 28,409 32,737 

4002 22,820 28,436 32,767 

5464 22,829 28 742 32,776 

5685 22,860 28,848 32,781 

7236 22,957 28,969 32,817 

7237 23,077 29,058 32,847 

9739 23,930 29,080 32,938 

9964 24,494 29,162 32,942 

11,414 24,853 29,199 33,108 

11,459 25,106 29,252 33,309 

12,419 25,317 29,416 33,435 

12,578 25,368 29,463 33,826 

12,844 25,384 29,582 33,889 

12,853 25,489 29,607 34,073 

13,401 25,535 29,756 34,085 

13,939 25,566 29,831 34,359 

14,440 25,673 29,978 34,406 

14,469 25,697 29,996 34,408 

14,827 25,706 30,015 34,430 

14,892 25,844 30,120 34,511 

14,908 25,891 30,149 34,826 

15,230 25,950 30.242 34,836 

15,642 26,139 30,305 34,841 

16,019 26,261 30,330 34,870 

16,942 26,360 30,363 34,918 

17,641 26,361 30,369 35,074 

18,209 26,368 30,602 35,199 

18,425 26,545 30,815 35,242 

18,849 26,692 30,850 35,254 

19,145 26,792 31,061 35,305 

19,333 26,965 31,149 35,327 

19,674 26,986 31,232 35,432 

19,733 27,154 31,294 35,466 

20,141 27,269 31,339 35,579 

20,285 27,281 31,582 35,618 

20,298 27,518 31,729 35,675 

20,562 27,618 31,918 35,684 

20,709 27,730 31,990 35,699 

20,888 27,789 32,095 35,700 

21,286 27,792 32,141 35,701 

21,628 27,889 32,182 35,712 

21,697 27,968 32,374 35,818 
22,010 27,983 32,415 35,843 
22,282 28,067 32,538 35,904 
22,584 28,117 32,539 35,920 


ein Ueberſchuß verblieben iſt; ſo werden die 
betheiligten Pfandgeber hiermit aufgefordert, 
ſich bei dem hieſigen Stadt⸗Leih⸗Amte von 
jetzt ab, bis ſpäteſtens zum 24. April 1845 
zu melden und den nach Berichtigung des 
Darlehns und der davon bis zum Verkaufe 
des Pfandes aufgelaufenen Zinſen, ſo wie des 
Beitrages zu den Auctions⸗Koſten verbliebe⸗ 
nen Ueberſchuß gegen Quittung und Rückgabe 
des Pfandſcheines in Empfang zu nehmen, 
widrigenfalls die betreffenden Pfandſcheine mit 
den darauf begründeten Rechten des Pfand⸗ 
Schuldners als erloſchen angeſehen und die 
verbliebenen Ueberſchüſſe der ſtädtiſchen Armen⸗ 
Kaſſe zum Vortheil der hieſigen Armen über⸗ 
wieſen werden ſollen. 
Breslau, den 30. März 1844. 
Der Magiftrar Ae u. Reſidenz⸗ 
tadt. 


35,937 
35,997 
36,095 
36,255 
36,332 
36,381 
36,391 
36,472 
36,675 
36.820 
36,930 
37,107 
37,106 
37,337 
37,450 
37,522 
37,730 
37,756 
38,337 
38,404 
38,428 
38,438 
38,736 
38,752 
38,774 
38,839 
38,871 
38,928 
38,931 
39,007 
30,072 
39,257 
30,325 
39,387 
39,419 
39,467 
39,480 
39,560 
39,607 
39,701 
39,736 
39,977 
39,981 
40,064 
40,126 


. 


Bau⸗Verding ung. 

Der Bau eines maſſiven Stallgebäudes 
und Scheune mit Flachwerk⸗Dach auf der 
Pfarrthei zu Goſchütz ſoll an den Mindeſt⸗ 
fordernden verdungen werden, wozu auf den 
6. Mai a. e. als Montags Vormittags um 
10 Uhr im Schulhauſe zu Goſchütz ein öffent⸗ 
licher Bietungs⸗Termin anberaumt worden, in 
welchem ſich einzufinden bietungsluſtige Bau⸗ 
meiſter aufgefordert werden. 

Zeichnung und Koſten⸗Anſchlag können von 
ve ab auf dem hieſigen Pfarrhof eingefehen 
werden. 


Entrepreneur erlegt im Termine ¼ des 


Entrepriſe⸗Quantums als Caution. 
Goſchütz, den 21. April 1844. 
Das katholiſche Kirchen⸗Kollegium. 


Bekanntmachung. 

Die Regierung des Kaliſcher Gouverne⸗ 
ments bringt hiermit zur öffentlichen Kenntniß, 
daß der im vorigen Jahre vom Staats⸗Rath 
des Königreichs Polen begründete und zum er⸗ 


ſtenmale in Kaliſch abgehaltene Wollmarkt auch 


in dieſem Jahre, und zwar wie feſtgeſetzt, am 
28. Mai ſeinen Anfang nehmen wird. — Da 
das Quantum Wolle auf dem hieſigen vorjäh⸗ 
rigen Markte ein ziemlich bedeutendes genannt 
werden kann, und die Ausſicht über die bei 
Weitem zahlreichern Zufuhren zum bevorſte⸗ 
henden Markte vorhanden ift, fo dürften wohl 
die Herren Wollkäufer den hieſigen Markt nicht 
unbefriedigt verlaſſen. 

Kaliſch, den 20, April 1844. 
Die Regierung des Kaliſcher Gouvernements. 
Der Civil⸗Gouverneur, General-:Major 
v. Trzebicki. 

Neue Schweidnitzerſtr. Nr. Ab. iſt die 2te 
Etage, beſtehend in 6 Stuben, 2 Kabinets, 
Küche und Beigelaß zu vermiethen und ſogleich 
oder zu Johanni zu beziehen. Näheres beim 
Haushälter daſelbſt. 

Ein ſehr ordentlicher Haushälter wünſcht, 
wegen Todesfall der Herrſchaft, ein baldiges 
Unterkommen bald oder zu Johanni. Das 
Nähere Neuegaſſe Nr. 17 parterre, . 


Bekanntmachung. 

Im Auftrage Eines königl. Hochwohllöbl. 
oberſchleſiſchen Bergamts mache hiermit be⸗ 
kannt, daß auf der Beſchertglückgrube bei Frok⸗ 
kenberg auf den gewerkſchaftlichen Antheil: 

196 Centner weißer Stückgalmei, 
122 Centner rother Stückgalmei, 

353 Centner Waſchgalmei, 

435 Centner Grabengalmei, 

434 Centner Galmeiſchlämme auf den 
Dominial⸗Antheil, 

2,465 Centner Galmeiſchlämme N 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung in 
preuß. Courant verkauft werden ſollen. Im 
Zechenhauſe dieſer Grube ſteht dazu zum 30. 
April e. a. Vormittag 9 Uhr ein Ter⸗ 
min an, f 5 

Vor Abgabe des Gebotes hat jeder Kauf⸗ 
luſtige / Theil des Galmeiwerthes als Cau⸗ 
tion zu deponiren, und übernimmt der Käufer 
die Verpflichtung, binnen längſtens 4 Wochen 
nach ertheiltem Zuſchlage den erſtandenen Gal⸗ 
mei abgefahren zu haben, 

Tarnowitz, den 21. April 1844. 

/ v. Helmrich, 
Bekanntmachung. 

In Folge Anordnung Eines Königl. Hoch⸗ 
wohllöbl. Oberſchleſiſchen Berg⸗Amtes kommen 
die mit Schluß dieſes Monats auf der Schar⸗ 
ley⸗Grube für den Antheil der Gewerkſchaft 
lagernden Galmei⸗Beſtände, beſtehend in 

6600 Etnr. Stückgalmei, 

5000 „ Waſchgalmei, 

2500 „ Grabengalmei, 
zum öffentlichen Verkauf an den Meiſtbieten⸗ 
den, unter den bish, bekannten Bedingungen, 
wozu ein Termin auf den 29. d. M., Vormit⸗ 
tags um 9 uhr, in der Dienſtſtube des Un⸗ 
terzeichneten feſtgeſetzt iſt. 

Scharley, den 21. April 1844. 

Klobucky. 
Auktion. 8 

Am 25ſten d. M., Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
laſſe, Breiteſtraße Nr. 42, verſchiedene Effek⸗ 
ten, als: Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, 
Meubles und Hausgeräth, öffentlich verſteigert 
werden. 

Breslau, den 21. April 1844. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
Auktion. 

Am 26ſten d. Mts., Mittags 12 uhr, ſol⸗ 

len am Ausgange der Graupengaſſe 
2 braune Wagenpferde 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 23. April 1844. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Sommerſproſſenwaſſer 


Eau de lentilles, 

nach Vorſchrift des Geh. Rath Dr. Hermbſtädt. 

Dieſes aus keinen auf die Haut ſchädlich ein⸗ 
wirkenden beizenden Theilen beſtehende, ſon⸗ 
dern nur die dem Zwecke entſprechendſten vege⸗ 
tabiliſchen Stoffe enthaltende Teintwaſſer ver⸗ 
treibt ſicherlich die Sommerſproſſen und 
alle dergleichen Mängel des Teints, 
und dient als Präſervativ gegen dieſe, das 
ſchönſte Geſicht unbedingt verunſtaltenden 
Hautflecke. 


à Fl. 5 Sgr., 10 Sgr., 15 Sgr., 
20 Sgr. und 1 Nthl., 
mit Gebrauchs⸗Anweiſung. 


Eduard Groß, 


am Neumarkt Nr. 38, BRIIIZ 


Heute, Mitwoch den 24. April, 
findet bei mir ein gut beſetztes 


Trompeten⸗Concert 


ſtatt, wozu ich ergebenſt einlade. 
Hoffmann, Cafetier, inult⸗Scheitnig Nr. 15. 


Sommer ⸗Ruͤbs 


(1843er Ernte) zu Saamen offerirt: 
das Wirthſchafts⸗Amt 
der Herrſchaft Piſchkowitz bei Glaz. 


Biſchof⸗Straße Nr. 9, par terre, iſt eine 
Werkſtatt nebſt dazu 1 1 Wohnung in 
der Aten Etage zu vermiethen und Termino 
Johanni d. J. zu beziehen. 
Kuſche, Häuſer⸗Abminiſtrator, 
Kirchgaſſe Nr. 5. 


Eine freundliche Wohnung von Stube und 
Alkove und heller Küche, Alles friſch gemalt, 
iſt Albrechtsſtraße in „Stadt Rom“ im Zten 
Steck, Verhältniſſe halber, ſogleich zu vermie⸗ 
then und dieſe Johannis zu beziehen. Das 
Nähere iſt im Zten Stock daſelbſt zu erfragen. 


Wannenbäder a 3½ Sgr. 


PPPLPꝓĩH TTT ent a m nn nn nn 


ſind von heute an wieder täglich zu haben 


Matthiasſtraße Nr. 81 bei Casperke. 


1 Ein gebrauchter Flügel, 
6octavig, von Mahagoni⸗ Holz, ſteht zu ver⸗ 
kaufen Altbüßerſtraße Nr. 43 in den drei Ro⸗ 
fen beim Inſtrumentenbauer. 


Hinterhäuſer Nr. 10, eine 
Treppe hoch, werden alle Arten Einga⸗ 
ben, e und Geſuche, 
Inventarien, Briefe und Mon: 
trakte angefertigt. 


— 834 — 


i fi N 4 N 
„Neue Speiſe⸗Anſtalt. 
Ich erlaube mir, einem verehrten Publikum hiermit ergebenft bekannt zu machen, da 
ich die Brauerei und Billardſtube, Nikolaiſtraße Nr. 67, (genannt zum 60185 
nen Häſel) übernommen habe und mit gutem Faß⸗ wie Doppelbier aufwarten kann. 
Ferner zeige ich an, daß früh, Mittags und Abends warme wie kalte Speiſen verab⸗ 
reicht werden, und füge die Verſicherung dazu, daß ich mich ſtets beſtreben werde, in jeder 
Hinſicht die Zufriedenheit der mich beehrenden Gäſte zu erwerben. 
13 E. Weber, Nikolaiſtraße Nr. 67, 


97 1 28 BERN 
Aromatiſches Kräuteröl, 
zum Wachsthum und zur Verſchönerung der Haare, welches unter der Garantie ver: 


kauft wird, daß es ganz dieſelben Dienſte leiſtet, als alle bisher angepriefenen theuern 
i und oft über 1 Rthlr. koſtenden Artikel dieſer Art. 


Ergebenſte Bitte und Anzeige. 

An meine geehrten Herren Korreſpondenten ergehet hiermit abermals die drin⸗ 
gende Bitte, ihre an mich zu richtenden Briefe nicht nach Hertwigswalde oder 
Heinrichau ſenden zu wollen, indem ich an dieſen Orten nicht, vielmehr anjetzt 
hier in Baumgarten wohne, und ganz domicilire. RR 

Zu gleicher Zeit erlaube ich mir, den öfters hierſelbſt eingehenden Anfragen: 
ob Grasſaamen bei mir zu erhalten? dadurch mit einem Male zu 
begegnen, indem ich hierdurch ergebenſt anzeige, daß meine Grasſaamen⸗Niederlage 
hierſelbſt ſo eingerichtet, daß ich das ganze Jahr hindurch jeder Anforderung nach 
Grasſaamen ein Genüge zu leiſten vermag. i = 

14. April 1844. 


Baumgarten bei Frankenſtein, den 
i Plathner, Domainen⸗Direktor. 
Augekommene Fremde. 


Das Flacon von derſelben Größe koſtet 15 Sgr. 
Diefes von den achtbarſten Aerzten und Chem kern geprüfte Haaröl wirkt nicht 
nur auf das Ausgezeichnetſte für das Wachsthum und die Verſchönerung der Haare, 
ſondern ſelbſt für ganz kahle Stellen, worüber Endesgenannter mehrere gerichtlich 


atteſtirte und Jedem zur Anſicht bereit ſtehende Zeugniffe beſitzt. 


Haupt⸗Depot bei Auguſt Leonhardi in Freiberg in Sachſen. 
In Breslau befindet ſich die einzige Niederlage bei 
S. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21. 


I Niederländische Elaſtiques, 


a Elle 14, 16, 18 und 20 gGr., franzöſiſche 26 und 28 gGr., die neueſten Muſter empfing 


und empfiehlt: 


x 


„F. Podjorsky, Schuhbrücke Nr. 27, 


Unſer Commiſſions⸗Lager 
weißer Stickereien, als Kragen, Manſchetten ꝛc. iſt heute durch das Neueſte wieder kompletirt 
worden und empfehlen wir ſolche zu ſehr billigen Preiſen. 


Pariſer Waſchpulver, 


erfunden von Dr. B. Iſoir, Prof. 
der Chemie in Paris. 
à Schachtel 5 Sgr., 
weiß ausſehend. 
Nur aus fetten, ächt indiſchen Pflanzenſtof⸗ 
fen beſtehend, empfing wieder und empfiehlt: 


duard Groß, 


am Neumarkt Nr. 38, erſte Etage, 


Anzeige. 

In Kommiſſion habe ich den längſt durch 
ſeine Güte bekannten Kalk aus Brieg, von 
dem Kalkfabrikanten Hrn. Franck, erhalten, 
und es wird derſelbe von dem 1. Mai an, in 
der Niederlage Odervorſtadt, Roſenthalerſtraße 
in den drei Linden und Urſulinergaſſe Nr. 13, 
verkauft, wobei auch den größten Anforderun⸗ 
gen genügt werden kann. 

Der Preis wird nächſtens bekannt gemacht 
werden. J. G. Neumann. 

; Offene Poſten. 

Ein Wirthſchafts ⸗ Schreiber und ein 
Eleve finden bald ein Engagement bei dem 
Dominium Schottwitz. 

Schottwitz bei Breslau, d. 22. April 1844. 
chnurpfeil, 
Wirthſchafts-Inſpektor. 


Sommer⸗Rübs zur Saat, 
in ſchönſter reifer Waare, von dem Dominio 
Schmolz, iſt zu haben mit Garantie für Aecht⸗ 
heit in Breslau am ehemaligen Sandthor bei 


F. A. J. Blaſchke. 


TFT 
Ein Quartier zu Johanni 2 
BI zu beziehen, 
#0 beftehend in 5 großen Stuben, 2 Ka⸗ iS 
binets, Küche und Nebengelaß. Das B 
Nähere Albrechtsſtraße 14 im Comtoir. W 
e eee eee eee 


Rheinweine, 
gut und billig, kann ich verkaufen für Abholer 
die Flaſche 8, 10, 15 Sgr., auch beſſere zu 

höhern Preiſen. 2 
A. Schätzlein, Schuhbrücke Nr. 72. 

Do nauki prywatnéej sie poleca 
/ Nagel, 

egzaminowany nauczyciel polskiego je- 
zyku i muzyki na pantalonie, w miescie 
Rzymie naprzeeiwko regencyi, 2 pietra. 
Schneiderſche Badeſchränke mit al 
lem Zubehör, à 10, 12, 15 und 20 Rthl. em: 


Pfehlen Hübner u. Sohn, Ring 40, 
f Herrmann 
In i Beiden ; Wangen: 
Ale) abrikan empfie 
. 7) 70 mit vorräthigen Brük⸗ 


i ten Waagen als Selbſt⸗ 
fertiger, auch zu Reparaturen, unter Garantie 
und zu den billigſten Preiſen, Neue Weltgaſſe 
Nr. 36, im goldenen Frieden. 
Sommer Rips, 
Pferde⸗Bohnen, 
Knörig, i 
Far 160 5 0 N 
irſe (grauen), 8 
Alken, rothen und weißen, ſowie 
weißen „ 
off erirt billig f D 
12 55 Salomon Simmel, jun. 
Breslau, Schweidnitzerſtr. Nr. 28. 
Eine meublirte Stube für einen oder zwei 
einzelne Herren iſt auf dem Neumarkt Nr. 14 
zu vermiethen und zum 1, Mai zu beziehen. 


Velkner und Dreißig, Ring Nr. 36, 


Ein unverheiratheter Beamter kann feine 


Anſtellung termino Johgnni c. bei dem Do⸗ 
minium Dürrjentſch bei Breslau, finden, per⸗ 
ſönliche Vorſtellung wird erwartet, briefliche 
Anmeldungen bleiben unberückſichtigt. 

v. Lieres. 


Ein unverheirath. gebildteter junger Mann, 
der 2000 Rthlr. Vermögen beſitzt, wünſcht 
als Compagnon in irgend ein ſolides Geſchäft 
einzutreten, oder hierorts ein Grundſtück oder 
Haus anzukaufen. Auskunft ertheilt Herr 

E. Berger, 
Biſchofsſtraße Nro. 7. 

Ein geſitteter Knabe rechtlicher Eltern, der 
die Tapezirkunſt zu erlernen wünſcht, kann 
ſich ſogleich melden: Naſchmarkt Nr. 50, erſte 
Etage. 

Heute am 24. April: 
Concert in Stadt Freiburg. 
1000 Nithl. EU 
zur erſten Hypothek auf ein ſtädtiſches Grund⸗ 
ſtück werden bald geſucht. Näheres der Agent 
Meyer, Hummerei Nr. 19. 


eee 


find Ring Nr. 29, eine Treppe hoch, N 
drei Stuben, im Ganzen oder ge⸗ 4% 
theilt, zu vermiethen. 2 
OHOHOHOHOHOHOHOHONORGHOHDNOHORHOHONG 
Das Kretſchmer⸗Oefel aus der Kornede, 
im guten und brauchbaren Zuſtande, ſteht zum 
Verkauf, im Kreuzhof bei Frau Schikora. 


Ein Sohn gebildeter Eltern, der eine 
mäßige Penſion zahlen kann, kann in ein 
Tabakgeſchäft en gros und en detail als Lehr⸗ 
ling eintreten. Näheres Reuſche Straße Nr. 
50 links im Comtoir, 


Neue Feuer⸗Eimer werden billig ge⸗ 


5 | ferigt bei Riemermeiſter Schorn, Ohlauer⸗ 


ſtraße Nr. 77. 

Herrnſtraße Nr. 13 iſt der Iſte und 2te 
Stock, aber nur an ſtille Familien zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere beim Wirth daſelbſt. 
! Verloren: f 
ein blau in Perlen geſticktes Notizbuch, gez. 
E. v. N. mit 10 Rtl. K.⸗A. Der ehrliche 
Finder erhält Ohlauer⸗Straße, 3 Kränze, 3 
Stock eine angemeſſene Belohnung. 

Eine Sommer⸗Wohnung 
in Gabitz Nr. 1 zu vermiethen. 
Offene Wirthſchafts⸗Eleven⸗Stellen, wie auch 

andere Lehrlingsſtellen weifer nach E. Ber⸗ 
ger, Biſchofsſtraße Nr. 7. 


Neue geſottene Roßhaare 
empfiehlt billigſt? Salomon Ginsberg, 
5 Goldene-Radegaſſe Nr. 18. 

Eine neue Wohnung von mehreren Stuben, 
Küche, Alkove ꝛc. iſt mit oder ohne Stallung 
bald oder Johanni zu vermiethen, Neue⸗Ta⸗ 
ſchenſtraße Nr. 4. 

Ein Knabe ordentlicher Eltern findet ein 
baldiges Unterfommen bei dem Sattler und 
A N. Schmidt, Nikolai⸗ Straße 

1. 877 


P1711!!! ß Ne Lee, 
Zu vermiethen und Term. Johannis d. J. 
zu beziehen iſt Kloſterſtraße Nr. 66: 

1) ein Quartier in der 2ten Etage, beſtehend 
in 3 Stuben, Kochſtube und Beigelaß, für 
jährlich 90 Rthl.; 

2) ein Quartier par terre, beſtehend in 2 
Stuben, Kochſtube und Beigelaß, für 
jährlich 60 Rthl. 5 

Kuſche, Häuſer⸗Adminiſtrator, 

zer "uohl Kirchgaſſe Nr. 5. 

1985 Garten⸗Abtheilungen 
mit Lauben 
miethen. 


+ 


find: Paradiesgaſſe Nr. 3 zu vers 


Cigarren ⸗Offerte. 
Die fo allgemein beliebten 
Candonia⸗Eigarren, 
à Hundert 11, Nthl. 
Eſtella⸗Eigarren, 
a Hundert 1%, Rthl. 
empfingen wiederum in beſter Qualität: 


Weſtphal und Siſt, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 77, in 
den 3 Hechten. 


180 mille 


beſte Mauer = Ziegeln find zu verkaufen 


und in größern und kleinen Parthien da⸗ F 


von zu haben. Näheres Kloſter⸗Straße 
Nr. 1 a, beim Haus⸗Eigenthümer 


Beſchlagenes Bauholz 


in allen Stärken iſt jederzeit zu billigen Prei⸗ 
ſen zu haben: Roſenthaler Straße Nr. 4. 


Maſtochſen 
ſtehen 30 Stück zum baldigen Verkauf auf 
der Herrſchaft Toſt in Oberſchleſien. 


Ein neuer doppelter Piſtorjusſcher Dampf⸗ 
Brenn⸗Apparat, der erſt ſeit 6 Monaten im 
Gebrauch, auf welchem täglich 3000 bis 5000 
Quart Maiſche abgebrannt werden können, iſt 
wegen Aufgabe der Brennerei unter annehm⸗ 
baren Bedingungen zu verkaufen. Auf dem⸗ 
ſelben wird noch bis 1. Mai c. gearbeitet, und 
kann ſich ernſter Käufer täglich von der außer⸗ 
ordentlichen Brauchbarkeit deſſelben überzeu⸗ 
gen. Wo? erfährt man Junkernſtraße Nr. 18 
im Comptoir. 


Amerik. Cigarren 
in Y, Kiften zu 250 Stück. 
offerirt in alter Waare, 1000 Stück zu 3 /, 
3/5, 3½, 3½ und 3 Rthl., 6 und 8 Stück 
für 1 Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Ausgezeichnet ſchöne ZU 


Den 22. April. Goldene Gans: Hr. 
Kammerherr Gr. v. Arnim a. Plauitz. Frau 
Gräfin v. Harrach a. Krolkwitz, Hr. Oekono⸗ 
mierath Elsner a. Münſterberg. Herr Hof 
Capell⸗Direktor Molique a. Stuttgart. HH. 
Gutsbeſ. Lachmann a. Oſſeg, Willert a. Gies⸗ 
dorf. — Drei Berge: Hr. Gutsbeſ. von 
Knappſtädt a. Hausdorf. Hr. Gutsp. Mellner 
a. Kreuzburg. HH. Kaufl. Philipp a. Grün⸗ 
berg, Mehwald und Caro a. Liegnitzt Frau 
Kaufm. Cohn a. Glogau. — Weiße Adler: 
HH, Kaufl. Gebrüder Hausmann a. Ratibor. 
Hr. Lieut. v. Taczanowski a. Poſen. Herr 
Kaufm. Weber a. Hamburg. Hr. Referend. 
v. Siegroth a. Seichwitz. Fr. v. Sydow a, 
Thamm. Fe. Bar. v. Hohberg a. Prausnig, 
Hotel de Sileſie: HH. Sekon. Dittrich 
und Reichel a. Seitendorf. Herr Apotheker 
Knappe a. Nimptſch. — Goldene Schwert: 
r. v. Füldner a. Maltſch. Hr. Cand. Leippe 
a, Seifersdorf. Blaue Hirſch: HH. Guts⸗ 
beſ. Bar, v. Lüttwitz a. Naſelwitz, Schäffer 
a. Dankwitz. Hr. Kaufm. Denzer a. Berlin. 
Hr. Rend. Scholz a. Chocieszewic. Hr. Al: 
tuarius Röhrich aus Woiska. — Deutſche 
Haus: HH. Lieut. Ermiſch a. Glogau, von 
Winckler a, Neſſſe. — Zwei goldene Lö⸗ 
wen: HH. Fabrik. Rehm und Scheider a. 
Brieg. — Hotel de Saxe: Fr. Ob. ⸗L.⸗G.⸗ 
Räthin v. Delius a. Leobſchütz. Herr Land⸗ 
ſchafts⸗Rendant Meiſcheider a. Jauer. Herr 
Kaufm. Schmidt aus Neiſſe. — Goldene 
Zepter: Hr. Oekon, Mankiewicz a. Niklas⸗ 
dorf. Weiße Roß: Frau v. Emmenthal a. 
Kreuzburg. Hr. Referend. Grünig. — Rau: 
tenkranz: Hr. Fabrik. Lorenz a. Magde⸗ 
burg. Hr. Kaufm. Mamelak a. Kaliſch. — 
Goldene Baum: Hr. Kaufm. Markiewicz 
a. Krotoſchin. — Gelbe Löwe: Hr. Kaufm. 
Landsberger a. Kempen. — Goldene Hecht: 
Hr. Lithograph Müller a. Glogau. — Goldene 
Löwe: Hr. Pfarrer Rack a. Ottmuth. Hr. 
Schauſpieler Sroffreger a. Braunſchweig. — 
Königs⸗Krone: Hr. Geiſtliche Schönwäl⸗ 
der aus Neuen. — Weiße Storch: HH. 
Kaufl. Schick u. Steinfeld a. Ob.⸗Glogau. 


Wechsel- & Geld-Cours. 
Breslau, den 23. April 1844. 


Briefe, 


und ganz rein und kräftig ſchmeckende Wechsel Course. ge 
& ; 8 Amsterdam in Cour. . 2 Mon.“ — | 140%, 
a ffe E 9 Hamburg in Banco . g Viatal — 150¼ 
verkauft a 6, 6 ½, 7, 8, 9 und 10 Sgr. pro Dito 2 Mon.“ — | 149%, 
Pfund, in Ballen billiger, die Waaren⸗Hand⸗ | London für 1 Pf. St. . |# Mon.. 24 ¼ 6,24½ 
lung Junkernſtraße Nr. 30. Leipzig in Pr. Cour. & Vistal — —— 
Altes Bauholz und eines Gitter: Die. °°°". 1 
werk wird heute den 24. April Nachmittags 5 . 2 m0 154% Deez 
3 uhr, gegen baare Zahlung verſteigert, Carls⸗ en. j Vista 100% 5 
Straße Nr. 18. 9. Dee 2 Mon au) 8 99, 
5 80 = I 1500 Nthl. ei ! 
zu 5 pCt. Zinſen werden zur zweiten ern . 
Hypothek auf ein neu gebautes Haus hier: | Geld- Course. N 
ſelbſt baldigſt gewünſcht. Näheres bei G. Holland. Rand-Ducnten — 3 
Henne, Neumarkt Nr. 28 im Einhorn. Kaiserl. Ducsten 96 — 
Riemerzeile Nr, 18 iſt eine freundliche Woh⸗ Friedriehsd or — 113% 
nung beſtehend in 2 Stuben, Alkove u. Küche Louisdor :: „ Ka 5 u 
von einem ruhigen Miether bald oder zum bolnisen Courant t. — — 
Saane zu dae e een dae aa 18% 2 
Eine Wohnung von 3 Stuben, 1 Kabinet ; al = 
und Zubehör iſt zu vermiethen und Johannis Zins- 
a. e. zu beziehen. Nachricht wird ertfeitt|  Hiflecten-Coumser | rue, 
Grünebaumbrücke Nr. 1, erſte Etage. 5 N 37 1011 
Nene Weltgaſſe Ar. 3 |gchalePr-ScheineasoR. | — | — 
zwei Stiegen hoch vorn heraus, werden durch pregjaner Stadt-Obligat, - 3 ¼½ 100% — 
einen Actuarius 1. Klaſſe, welcher zugleich] De Gerechtigkeits- dito 4 — 96 1 
geprüfter Rechnungs⸗Beamter iſt, Vorſtellun⸗ Grossherz. Pos. Pfandbr. 4 104½ 104 
gen, Geſuche, Biktſchriften, Inventarien 2c. dite dies dito ga 90% N 
gefertigt, auch Rechnungen gelegt und revidirt. Schles.Pranabr. v. 1000R. | 34), 100% — 
Beſuchſtunden find von 7 bis 12 und von 2] ats dito 500 n. ½% — 1 
bis 5 Uhr. dito Litt. B. dito 1000 R. 4 104% — 
Gut möblirte Zimmer ſind fortwährend auf] dito dito 500 R. A ae Er 
Tage und Wochen zu vermiethen, Schweid-]| dito dito 3% 100% — 
nitzer⸗ und eee an 9 Diseonto .. ».. 4 BE 
Löwen Nr. 5. „Schultze. 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
154 3 N Thermometer ö 
22. April, 1844. Barometer f iR Gewölk. 
68. . inneres. | äußeres Fist j AED: | 1 
Morgens 6 uhr. 27ö11, 22 9, O 6, 0 0,8 30e aberwölkt 
Morgens 9 uhr. 11, 37 9, 4+ 7, 4] 3, [NW 150fdichtes Gewölk 
Mittags 12 uhr.] II, 54 9, 8I+ 8, 4] 4, 1 [WNW 30% halbhetter 
Nachmitt, 3 Uhr. 11, 287 10, Ol 10, 0 4.8 W 20 große Wolken 
Abends 9 uhr.] II, 144 9, + 7, 8 3, 0 N 290 halbheiter 
Kr Temperatur: Minimum + 6,0 Maximum + 10, 0 Oder + 9, 0 


